
Aus dem Inhalt

„Willkommen zur besten Weihnachts-
vorlesung aller Zeiten!“ Mit diesen
Worten begrüßte am 19. Dezember
2007 der Schirmherr der Veranstal-
tung Prof. Dr. Karsten Danzmann das
erwartungsfrohe Publikum. Auch die-
ses Mal erlebten mehr als 3.000 kleine
und große Zuschauerinnen und Zu-
schauer in drei Veranstaltungen und
einer Aufführung für Schüler die
Weihnachtsvorlesung der Leibniz Uni-
versität.

„Fundamental“, so lautete das
Motto 2007. In spektakulären, tech-
nisch aufwendigen und unterhaltsa-
men Experimenten wurden die vier
fundamentalen Wechselwirkungen
dargestellt: der Elektromagnetismus,
die Gravitation, die schwache und
die starke Wechselwirkung. Diese
Kräfte sind sehr klein, haben dennoch

Überraschung beim Neujahrsempfang
im Lichthof des Welfenschlosses: Uni-
versitätspräsident Prof. Erich Barke prä-
sentierte zum Start ins neue Jahr das
neu gestaltete Logo der Leibniz Univer-

Das „Parkhaus“
In unserer Rubrik „Es war einmal …“
stellen wir Ihnen Universitätsgebäude
und ihre zum Teil bewegte Geschichte
vor, diesmal das „Parkhaus“. Seite 2
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Präsident Prof. Erich Barke gibt beim
Neujahrsempfang einen Ausblick auf 2008

Einsendungen gab es zum Online-
Adventskalender 2007 der Leibniz
Universität. So viele wollten mitkno-
beln und bei der Verlosung Buch-
preise und -gutscheine gewinnen.
Im Internet-Adventskalender haben
sich verschiedene Fakultäten und
Institute der Leibniz Universität
vorgestellt und die Adventszeit mit
kniffligen Fragen rund um ihr The-
mengebiet versüßt.
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Die fundamentale Welt der Physik in der Weihnachtsvorlesung 2007

Von Rollerblades und Tornados

Mit neuem Logo
ins neue Jahr

sität mit dem binären Zahlensystem von
Gottfried Wilhelm Leibniz als visuellem
Zitat. Das neue Logo löst das „Über-
gangslogo“ nach der Umbenennung der
Hochschule in Leibniz Universität Han-

nover ab. „Mit zahlreichen Aktionen
haben wir gezeigt, dass wir Leibniz auch
leben wollen. Nun ist es Zeit, dies auch
äußerlich zum Ausdruck zu bringen“,
sagte Professor Barke. Von vielen Logo-
Vorschlägen habe der des emeritierten
Designprofessors Herbert Lindinger am
meisten überzeugt. Gemeinsam mit Prof.

Detlef Rahe und dem Institut für Inte-
griertes Design Bremen hat er eine neue
Gesamtkonzeption unter Verwendung
des neuen Logos mit den Zahlenreihen
in Leibnizschrift ausgearbeitet (mehr
zum neuen Logo lesen Sie auf Seite 2).

Professor Barke konnte am 11. Januar
2008 mehr als 1.000 Gäste aus Politik,

Wirtschaft und Wissenschaft in der
Universität begrüßen. Der Präsident
sprach über vier besondere Herausfor-
derungen für die kommenden Monate:
die Exzellenzinitiative, die Zusammen-
arbeit mit der Wirtschaft, die Situation
der Studierenden und die Entwicklungs-
planung. kw

eine große Wirkung: Wird doch die
Welt von diesen Kräften in ihrem
Inneren zusammengehalten.

Professionell und souverän nah-
men die Moderatorin Anna-Lena Lin-
demann und der Moderator Sebastian
Steinlechner die Zuschauerinnen und
Zuschauer mit auf die physikalische
Reise: Welchen Zusammenhang gibt
es zwischen Masse, Kraft und Ge-
wicht? Was im Physikunterricht oft
theoretisch und trocken daherkommt,
wurde hier in einem spannenden Rol-
lerblade-Experiment veranschaulicht.
Welche Kräfte wirken bei der Entste-
hung eines Tornados? In einer durch-
sichtigen Kunststoffröhre wurde mit
Rauch ein Wirbelsturm simuliert.
Brennt eine Kerze bei Schwerelosig-
keit? Diese Frage wurde in einem
spektakulären Außenexperiment be-

antwortet: Nein, die Kerze brennt nicht
bei Schwerelosigkeit.

Live-Übertragung

Wer die Weihnachtsvorlesung verpasst
hat, kann unter www.weihnachts-
vorlesung.de eine Bildergalerie abru-
fen. Zum ersten Mal wurden 2007
kostenlose Platzkarten, die ab zwei
Stunden vor Beginn der jeweiligen
Veranstaltung im Lichthof abgeholt
werden konnten, vergeben. Im Großen
Physiksaal erlebten die Zuschauerin-
nen und Zuschauer die Vorlesung
live. Im Audimax gab es die Möglich-
keit, die Veranstaltung als dreidimen-
sionale Live-Übertragung zu verfol-
gen. Seit der Geburtsstunde der Weih-
nachtsvorlesungen 1998 werden diese
ausschließlich von Physik-Studieren-

den der Leibniz Universität konzipiert,
moderiert und organisiert. Unter-
stützung erhalten sie durch Institute,
Mitarbeiter der Leibniz Universität
und Sponsoren. Das begeisterte Publi-
kum bedankte sich mit kräftigem Ap-
plaus und einer Spende für die Kinder-
Hilfsorganisation tat für tat:malawi
e.V. Insgesamt wurden über 1.500
Euro gesammelt. do

Mehr über die Welt der Physik in
den Linktipps auf Seite 7.

Erste Heisenbergprofessur
Die Leibniz Universität hat ihre erste von
der DFG finanzierte Heisenbergprofessur.
Prof. Hans-Peter Braun forscht zur Pflan-
zenproteomik. Seite 3

Frisches aus der „Contine“
Die neue Mensa auf dem Conti-Campus ist
eröffnet und lockt mit frisch zubereiteten
Gerichten und erweiterten Öffnungs-
zeiten. Seite 4

Graduiertenkolleg startet
Gute Nachricht für die Fakultät für Ma-
thematik und Physik: Das Graduierten-
kolleg „Analysis, Geometrie und String-
theorie“ ist bewilligt. Seite 6
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Auf dem Weg von der Innenstadt Han-
novers nach Herrenhausen liegt an
prominenter Stelle, nordöstlich der
Parkanlagen des Georgengartens an
der Nienburger Straße 17, das „Park-
haus“. Ins Auge fällt die gelungene
Ecklösung. Sie akzentuiert die städte-
bauliche Bedeutung des zweigeschos-
sigen Putzbaus mit turmartigem Auf-
bau, Rundbogenfenstern und Pyra-
midendach.

1894/1895 errichtete der Bauun-
ternehmer und Architekt Max Küster
den heute denkmalgeschützten Drei-
ecksbau. 1966 kaufte das Land Nieder-
sachsen das „Parkhaus“ von seinem
damaligen Eigentümer, der Städtischen
Lagerbierbrauerei, und ließ es in den
folgenden Jahren für Zwecke der Tech-
nischen Universität ausbauen. Der

Es war einmal…

Das „Parkhaus“

einstige Repräsentativbau wird heute
von verschiedenen Instituten der Leib-
niz Universität Hannover genutzt.

1874 hatten die Architekten Ludolf
und Heussner an der Stelle des heuti-
gen „Parkhauses“ ein mit dekorativen
Türmchen versehenes Gebäude errich-
tet. Es enthielt mehrere Säle und besaß
eine Terrasse mit Ausblick auf die
Parkanlagen von Herrenhausen – daher
der Name „Parkhaus“. Der Gastwirt
Konrad Möhle richtete in dem neuen
Gebäude ein Restaurant und einen
Konzertsaal ein. Das „Parkhaus“ war
berühmt für seine Konzerte und Tanz-
veranstaltungen und trat bald gleich-
wertig neben Hannovers andere be-
kannte Vergnügungslokale wie das
Tivoli, Odeon oder Bella Vista. Zu
erreichen war das „Parkhaus“ bereits
in seinen Anfangstagen per Straßen-
bahn. Im Oktober 1872 war in Hanno-
ver die erste Pferdeeisenbahnlinie bis
zum Königsworther Platz errichtet
worden. Ab 1873 fuhr sie zum „Großen
Garten“ in Herrenhausen.

1890 kaufte der Bankier Moritz
Simon das Grundstück und veranlasste
1894/95 den Neubau des Lokals durch
Max Küster, dessen Ergebnis der
denkmalgeschützte Dreiecksbau ist.

Dr. Rita Seidel

Vom Vergnügungslokal zum Universitätsgebäude

Ansprechpartner rund um alle Personalfragen: Hans-

Georg Wischwill und seine Mitarbeiterinnen und

Mitarbeiter.

Diese Ausgabe der uni intern stellt
die Sachgebiete 21 und 22 des De-
zernats 2 vor, die sich täglich um
Fragen rund ums Personal kümmern.
Die nächste uni intern berichtet in
Teil 2 über die Zentralen Dienste des
Dezernats.

Neueinstellungen, Beendigungen von
Arbeitsverträgen, Umsetzungen, Beur-
laubungen, Berufungen – dies sind
nur einige der Aufgaben, mit denen
sich die 30 Mitarbeiterinnen und Mit-
arbeiter rund um Dezernent Hans-
Georg Wischwill täglich beschäftigen.
Sie sind Ansprechpartner für Mitarbei-
terinnen und Mitarbeiter, Einrichtun-
gen und Institute der Universität bei
Personalfragen, kümmern sich um
Stellenbewirtschaftung, betreuen Ein-
stellungsverfahren, führen Krisenge-
spräche und müssen auch Kündi-
gungen aussprechen.

Im Sachgebiet 21, geleitet von
Jürgen Möllmann, kümmern sich Mit-
arbeiterinnen und Mitarbeiter vor-
nehmlich um die Belange der Profes-
soren, Beamten und Lehraufträge sowie
die Stellenbewirtschaftung, während
in Sachgebiet 22, dessen Leiter Jörg
Tappe ist, Personalangelegenheiten
der Beschäftigten, Auszubildenden
und studentischen sowie wissenschaft-
lichen Hilfskräfte betreut werden.
„Einen typischen Tag in der Personal-
abteilung gibt es nicht“, sagt Hans-

Ein Tag im Dezernat 2 – Personal und Zentrale Dienste

Personal und mehr

Georg Wischwill, „natürlich planen
die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter
ihre Arbeit, und es gibt feste Termine,
doch häufig bestimmen ungeplante
Ereignisse den Tagesablauf.“ Dies sind
beispielsweise Personal- oder Bera-
tungsgespräche, die unverhofft anfal-
len und konfliktgeladen sein können.

Allein im Jahr 2007 wurden 665
neue Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter
eingestellt und rund 1.000 Arbeitsver-
träge mit studentischen sowie wissen-
schaftlichen Hilfskräften geschlossen.
Dazu kommen Umsetzungen, Beurlau-
bungen, Übertragung von höherwerti-
gen Aufgaben und neue Eingruppie-
rungen. Der regelmäßige Kontakt und
Austausch mit dem Personalrat ist
dabei selbstverständlich.

Die Personalabteilung, die vor drei
Jahren ihre Räume im Welfengarten
1a bezogen hat, versteht sich als Ser-
viceeinrichtung: „Wir beraten Institute,
die Hochschulleitung, Einrichtungen
und Mitglieder der Universität bei
Fragen, die auftauchen und geben
Hilfestellung, wo wir können“, so Jörg
Tappe. Auch die Umsetzung von Vor-
schlägen der Hochschulleitung im
Bereich Personalentwicklung gehört
zum Aufgabengebiet des Dezernats.
Jürgen Möllmann, in dessen Zustän-
digkeitsbereich unter anderem die
Jobbörse, die Stellendatei und Stellen-
bewirtschaftung fällt, ergänzt: „Be-
richtspflichten wie das Erstellen der

Hochschulstatistik, Meldung von Stel-
len an das Ministerium für Wissen-
schaft und Kultur und die Dokumen-
tation der Personalentwicklung ge-
hören zu unserem Aufgabenbereich.
Wir begleiten Berufungsverfahren und
nehmen auf Wunsch an Einstellungs-
gesprächen teil.“

Die Personalabteilung kümmert
sich jedoch nicht nur um die Belange
der Universität, sie ist gleichzeitig
auch Dienstleisterin für die Technische
Informationsbibliothek und Univer-
sitätsbibliothek Hannover und die
Materialprüfanstalten, für die sie das
Personalhandling übernimmt.

„Unsere Mitarbeiterinnen und Mit-
arbeiter müssen flexibel und aufge-
schlossen sein“, schließt Hans-Georg
Wischwill, „selbst nach vielen Jahren
im Dienst gibt immer wieder neue oder
ungewöhnliche Situationen, auf die
man angemessen reagieren muss!“ aw
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Die Leibniz Universität hat seit dem
11. Januar 2008 ein neues Logo,
zurzeit wird ein gesamtes neues Cor-
porate Design entwickelt. Drei hand-
schriftliche Zahlenreihen von Leibniz
ergeben mit Namenszug das neue
Logo. Das gesamte Erscheinungsbild
wird sich daran ausrichten. Wie beim
bisherigen Logo wird es viele Kombi-
nationsmöglichkeiten mit den vorhan-
denen Logos von Instituten, Einrich-

Technik und Weltverständnis in Beziehung

Das war einmal: Statt des Übergangslogos gibt es in Kürze ein neues Erscheinungsbild für Broschüren,

Tassen, Briefköpfe und mehr …

… mit dem neuen Logo.

tungen oder anderen Einheiten geben.
Somit ist Platz für die Vielfalt der
Universität, und es wird trotzdem der
Eindruck einer starken Organisation
in der Öffentlichkeit vermittelt. Ihre
Gedanken zum neuen Logo schildern
Prof. Klaus Hulek, Vizepräsident für
Forschung, Prof. Joachim Escher, De-
kan der Fakultät für Mathematik und
Physik, und Prof. Friedrich Johannsen,
Dekan der Philosophischen Fakultät.

Gedanken
zum neuen Uni-Logo

Die spontanen Reaktionen nach
Bekanntgabe des neuen Logos
waren deutlich ambivalent.
Während viele Ingenieur- und
Naturwissenschaftler begeistert waren,
reagierten viele Sozial- und Geistes-
wissenschaftler ablehnend beziehungs-
weise kritisch-reserviert. Hier wurde
der Entwurf als sichtbares Zeichen der
einseitig technisch-naturwissen-
schaftlichen Entwicklung der Univer-
sität Hannover gedeutet. Unabhängig
von der ästhetischen Betrachtung wird
eine höchst einseitige Inanspruchnah-
me des Universalgelehrten für die neue
Ausrichtung der Universität unterstellt,
die mit einer Marginalisierung der
Geistes- und Sozialwissenschaften
einhergeht.

Wird mit dem neuen Logo als vi-
suellem Erscheinungsbild die Spaltung
der Wissenschaftstradition gefördert
und damit, „den Namen Leibniz miss-
brauchend“, der Universitasgedanke
unterminiert?

Zunächst ist nüchtern festzustellen,
dass das Logo aus Bild und Worten
besteht. Dem Klartext „Leibniz Univer-
sität Hannover“ wird ein Quadrat vo-
rangestellt, in dem sich die ersten drei
Schritte der Folge der Zweierpotenzen
finden. Links dargestellt im Zweiersys-
tem (Dualsystem, binäres Zahlensys-
tem), rechts im üblichen Zehnersystem.
Es stellt somit den Anfang einer dya-
dischen Zahlenpyramide dar.

Die im Logo verwendete Hand-
schrift stammt aus dem Neujahrsbrief
vom Januar 1697 an Herzog Rudolf
August von Wolfenbüttel. Bemerkens-
wert ist, dass wir uns in guter Tradition

befinden, wenn wir die
Skizze als Anregung
für ein Logo ver-
wenden. Bereits eine
Medaille für Herzog
Rudolf August war

danach entworfen wor-
den. Zweifellos symbolisiert

das Logo die Mathematik als Grund-
lage der technisch-naturwissen-
schaftlichen Entwicklung. Unabhängig
davon, ob er es selbst kreiert hat,
Leibniz hat es verwendet und war
damit seiner Zeit weit voraus. Eine
Besonderheit liegt aber darin, dass er
mit dem Zeichen zugleich versucht,
die Welt zu deuten.

In dem Brief, dem das Logo ent-
nommen ist, stellt Leibniz einen Zu-
sammenhang her zwischen mathe-
matischer Struktur und theologisch-
philosophischer Weltdeutung. Leibniz
interpretierte sein Zahlensystem im
Sinne der Schöpfung, in der aus dem
Nichts (der Null) und Gottes Wort (der
Eins) die ganze Welt entstanden sei.
Leibniz fasste dies in dem Satz „omni-
bus ex nihilo ducendis sufficit unum“
(um alles aus dem Nichts herzuleiten,
genügt Eines) zusammen.

Weder das binäre Zahlensystem
noch das Verständnis von Welt als
Schöpfung kommen allein bei Leibniz
vor. Originär ist, dass er sie in Bezie-
hung setzt. Mit seinen Deutungen
bleibt er seiner Zeit verhaftet. Was als
Anregung bleibt, ist die Interpendenz
von Technik und Weltverständnis, die
in der neuzeitlichen Wissenschaftsent-
wicklung auseinandergefallen ist. Hier
im Sinne von Leibniz den Zusammen-
hang neu zu denken, ist die Heraus-
forderung für eine Universität, die sich
dem Erbe Leibniz’ verpflichtet fühlt.



Der gebürtige Kon-
stanzer studierte, pro-
movierte und habili-
tierte in Regensburg.

„Nach der Habili-
tation war es erst mal
ziemlich ruhig, und
dann kam alles auf
einmal“, berichtet Pro-

fessor Rösch. Unter anderem ein
Jobangebot aus Australien. Ent-
schieden hat er sich dann aber relativ
schnell für den Ruf nach Hannover.
„Die Arbeit an der Fakultät hier ist
einfach spannend, forschungsmäßig
bewegen wir uns deutschlandweit
unter den Top 10.“ Seine Lebensge-
fährtin sei auch ganz froh gewesen,
dass es Hannover statt Melbourne
wurde. „Nicht zuletzt wegen Familie
und Freunden – in Australien ist man
doch ganz schön aus der Welt“, sagt
Professor Rösch. Und der Beziehung
hat der Umzug offenbar keineswegs
geschadet: Die Hochzeit ist geplant.

Seine überregionalen Verbindun-
gen in die Privatwirtschaft will Pro-
fessor Rösch jetzt durch Kontakte in
Hannover ausbauen. Was Hannover
im Freizeitbereich so bietet, konnte
Professor Rösch bisher nur am Rande
erkunden. „Der Neuaufbau eines In-
stituts bringt viel Arbeit mit sich.“
Wenn aber Zeit da ist, steht Sport
bei dem 39-Jährigen hoch im Kurs:
Skifahren – auch auf dem Wasser
– und Squash. Statt der Alpen ste-
hen in der Nähe jetzt allerdings nur
die wenig schneesicheren Pisten im
Harz zur Verfügung: „Das ist aber
auch der einzige Wermutstropfen.“

kw

Forschung für den Ein-
satz in der Praxis – das
ist einer der Grundsätze
von Prof. Dr. Daniel

Rösch, dem neuen Di-
rektor des Instituts für
Banken und Finanzie-
rung der Wirtschafts-
wissenschaftlichen Fa-
kultät der Leibniz Universität Han-
nover. „Es ist mir ganz wichtig, dass
wir nicht im Elfenbeinturm sitzen,
sondern viel Interaktion mit der Wirt-
schaft haben“, sagt Professor Rösch.
Zu seinen Forschungsergebnissen zum
finanzwirtschaftlichen Risikomanage-
ment gab es bereits zahlreiche Projekte
mit der Privatwirtschaft.

Zusätzlich zu Forschung und Leh-
re steht für den 39-Jährigen, der die
Leitung des Instituts nach einigen
Monaten als Verwaltungsprofessor
im Oktober 2007 übernommen hat,
momentan aber erst mal eine Menge
Verwaltungs- und Organisationsarbeit
an. Das Institut musste nach einer
längeren Vakanz in der Leitung fast
komplett neu aufgebaut werden. In
seinem Büro mit Blick auf die neue
Mensa „Contine“ fühlt sich Professor
Rösch sehr wohl. „Überhaupt gefällt
mir Hannover gut“, sagt der Wirt-
schaftswissenschaftler und äußert eine
Einschätzung, die man eher selten
über die Norddeutschen hört: „Die
Leute sind hier freundlicher und we-
niger kühl als im Süden.“ Er muss es
eigentlich wissen, denn Professor
Rösch hat die ersten 38 Jahre seines
Lebens mit Ausnahme eines For-
schungsaufenthaltes in Australien fast
komplett in Süddeutschland verbracht.

Sonne oder Be-
drohung durch
Insektenfraß nicht
mit Weglaufen
reagieren können, haben spezielle
Stressvermeidungsstrategien entwickelt,
um mit solchen Situationen umzuge-
hen. Diesen Eigenschaften ist Prof.
Hans-Peter Braun mit seiner Arbeits-
gruppe auf der Spur. Durch die Heisen-
bergprofessur kann er die Proteomik
als Fachrichtung an der Leibniz Uni-
versität weiter etablieren. kw

stattfinden, beispielsweise bei der Bil-
dung von Hormonen, Enzymen oder
Speicherstoffen. Während das Genom
mit der Verschmelzung der Keimzellen
festgeschrieben wird, ist das Wirken und
Auftreten beziehungsweise Verschwinden
von Proteinen im Dasein von Tier oder
Pflanze ein hochdynamischer Prozess.

Der Forschungsschwerpunkt der neu
eingerichteten Professur für Pflanzen-
proteomik ist der „Stress- und Energie-
stoffwechsel der Pflanzen“. Gerade Pflan-
zen, die auf Nahrungsmangel, pralle
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Schwerpunkt der Heisenbergprofessur ist der Stoffwechsel von Pflanzen: Die Abbildung zeigt eine fertile

und eine sterile Rapspflanze (oben). Proteinextrakte beider Pflanzen wurden aufgetrennt (unten). Die Punkte

entsprechen dabei unterschiedlichen Proteintypen. Mithilfe dieses Verfahrens konnte ein Protein identifiziert

werden, das in der sterilen Pflanze weitgehend fehlt und vermutlich für die Sterilität verantwortlich ist.

DFG schafft Heisenbergprofessur
Prof. Hans-Peter Braun berufen

Personalia
Prof. Dr. Eva Barlösius hat die Pro-
fessur für „Makrosoziologie/
Sozialstrukturanalyse“ angenom-
men.
Prof. Dr. Hans-Peter Braun hat den
Ruf auf die W2-Professur für
„Pflanzenproteomik“ (Heisenberg-
professur) angenommen.
Dr. Bernhard Cramer wurde zum
Honorarprofessor an der Naturwis-
senschaftlichen Fakultät ernannt.
PD Dr. Alfred Oliver Effenberg hat
den Ruf auf die W3-Professur für
„Sport und Bewegung“ angenom-
men.
Prof. Dr. Nabil A. Fouad hat den
Ruf auf die W3-Professur für
„Bauphysik und Bauwerkssanie-
rung“ angenommen.
PD Dr. Irmgard Frank hat den Ruf
auf die W2-Professur für „Theore-
tische Chemie“ angenommen.
Prof. Dr. Bernhard Friedrich wurde
von der Fakultät für Bauingenieur-
wesen und Geodäsie an die TU
Braunschweig versetzt.
Dr. George Hitching aus der Fakultät
für Mathematik und Physik hat den
Ruf auf eine Associate-Professur an
der Hogskolen i Vestfold in Tonsberg
(Norwegen) angenommen.
Prof. Dr. Daniel Rösch hat den Ruf
auf die W3-Professur für „Betriebs-
wirtschaftslehre mit dem Schwer-
punkt Banken und Finanzierung
angenommen“
Prof. Dr. Andrea Sand von der Phi-
losophischen Fakultät hat die Leibniz
Universität verlassen.
Juniorprof. Dr. Heide Schulz-Vogt

von der Naturwissenschaftlichen
Fakultät hat die Leibniz Universität
verlassen.
Prof. Dr. Christoph Walker hat den
Ruf auf die W2-Professur für
„Mathematische Modellbildung“ an-
genommen.
PD Dr. Andreas Wernet hat die W3-
Professur für „Schulpädagogik“ an-
genommen.
PD Dr. Stefan Wewers hat den Ruf
auf die W2-Professur für „Zahlen-
theorie“ angenommen.

Große Förderung für innovative mole-
kularbiologische Forschung: Die Leibniz
Universität Hannover hat ihre erste
Heisenbergprofessur. Das Niedersächsi-
sche Ministerium für Wissenschaft und
Kultur hat Prof. Hans-Peter Braun auf
die neu geschaffene Professur für Pflan-
zenproteomik berufen. Die Heisenberg-
professur wird in den kommenden fünf
Jahren von der Deutschen Forschungs-
gemeinschaft (DFG) finanziert.

Bisher hat die DFG 17 Heisenberg-
professuren geschaffen, drei davon an
niedersächsischen Hochschulen. Auflage
des Programms ist, dass die Hochschule
die neu geschaffene Professur nach
Ablauf der fünf Jahre übernimmt und
weiterführt. Mit dem Programm will
die DFG die Einrichtung von Professu-
ren mit innovativer Ausrichtung för-
dern. Proteomik ist eine Disziplin der
Molekularbiologie, die erst in den ver-
gangenen Jahren neu entstanden ist.

Als Proteom bezeichnen Biologen
die Gesamtheit der Proteine, die im
Genom, dem vollständigen Genmaterial
eines Organismus, angelegt sind. Pro-
teine sind unmittelbar daran beteiligt,
dass biologische Prozesse überhaupt

Seit Dezember 2007 ist
Prof. Alexander Kanev mit
einem Humboldt-For-
schungsstipendium an
der Zentralen Einrichtung
für Wissenschaftstheorie
und Wissenschaftsethik
(ZEWW) zu Gast. Der 38-
Jährige, der sich 2006
an der Universität Sofia
in Bulgarien habilitierte,
wird in Hannover ein philosophiege-
schichtliches Thema bearbeiten. Es trägt
den Titel „Ansätze zu einer Theorie der
Philosophieentwicklung“.

Die Grundidee ist, dass die Philoso-
phieentwicklung – wie auch die Wis-
senschaftsentwicklung – kein vollkom-
men regelloser Prozess ist, sondern dass
sich in ihr gewisse Regelmäßigkeiten
ausmachen lassen. Grob gesagt, lassen
sich ruhigere Phasen, in denen bestimm-
te philosophische Ansätze ausgearbeitet
werden, von „revolutionären“ Phasen
unterscheiden, in denen tiefgreifende

Humboldt-Stipendiat für Philosophie
an der Leibniz Universität

philosophische Neuorien-
tierungen gesucht und auch
gefunden werden. Solche
„philosophischen Revo-
lutionen“ sind bisher in
Einzelfällen, kaum aber
allgemein untersucht
worden. Diese philoso-
phischen Revolutionen
sollen sich in einem grö-
ßeren Kontext in eine

Theorie der abendländischen Philoso-
phieentwicklung einbetten lassen. Dies
ist das Ziel der Forschungsarbeit von
Professor Kanev.

Das unmittelbare Ziel in den kom-
menden Monaten an der ZEWW ist es,
eine allgemeine Untersuchung philoso-
phischer Revolutionen durchzuführen.
Dabei sollen die Parallelen und auch die
Unterschiede zur Wissenschaftsentwick-
lung heuristische Hilfe bieten. Darum
hat Professor Kanev die ZEWW an der
Leibniz Universität Hannover als Arbeits-
ort gewählt. Prof. Paul Hoyningen-Huene

Personalratswahlen finden
regelmäßig alle vier Jahre
statt. In diesem Jahr ist es

am 2. und 3. April wieder
soweit. Auch an der Leibniz Universität
Hannover wird über die Zusammen-
setzung der Personalvertretung abge-
stimmt. Aufgerufen zur Wahl sind alle
Beschäftigten der Universität (mit Aus-
nahme der Professorinnen und Profes-
soren). Neu gewählt wird der Perso-
nalrat der Leibniz Universität (alle
Einrichtungen der Universität ohne
TIB/UB und RRZN), die Bereichsperso-
nalräte in der TIB/UB und im RRZN,
der Gesamtpersonalrat der Universität
und der Hauptpersonalrat beim MWK.

Personalratswahlen im April 2008

Personalräte sind unverzichtbar,
um die Interessen der Mitarbeiterinnen
und Mitarbeiter zu vertreten und diese
in Verhandlungen mit der Dienststelle
einzubringen. Personalräte brauchen
das Vertrauen der Beschäftigten.

Die Wahlbeteiligung an der Uni-
versität war bisher eher zurückhaltend.
Für die diesjährigen Wahlen wird
verstärkt für eine deutlich höhere
Wahlbeteiligung geworben. Dazu die
derzeitige Gesamtpersonalratsvorsit-
zende Christiane Bierbaum: „Alle Be-
schäftigten sollten von ihrem Wahl-
recht Gebrauch machen und damit
ihre Interessenvertretung stärken.“

Volker Lange

Menschen

Prof. Dr. Bernhard

Cramer kennt sich
bestens in eisigen Ge-
filden aus. Der Hono-
rarprofessor für Geo-
wissenschaften ist im
„Hauptberuf“ Referats-
leiter an der Bundes-
anstalt für Geowissen-
schaften und Rohstoffe
(BGR) in Lahe und macht sich
regelmäßig auf den Weg in arktische
Gegenden zu Forschungsmissionen.
Ein Schwerpunkt seiner Arbeit ist Si-
birien, wo er mit deutschen und russi-
schen Wissenschaftlerinnen und Wis-
senschaftlern die Erdgasvorkommen
erforscht.

Seit 2007 ist Bernhard Cramer Ho-
norarprofessor an der Leibniz Univer-
sität Hannover und bietet mit seinem
Kollegen Dr. Christoph Gädicke eine
Veranstaltung zu „Geologie und Geo-
chemie von Erdöl- und Erdgasla-
gerstätten“ an. Die Lehrtätigkeit ist
nicht neu für den 42-Jährigen: Bereits
seit 1999 bietet er Seminare und Übun-
gen an der Leibniz Universität an,
anfangs gemeinsam mit dem damaligen
Abteilungsleiter der BGR, Prof. Wolf-
gang Stahl. „Die Honorarprofessur war
trotzdem eine ziemliche Überraschung
für mich“, sagt Professor Cramer. Am
1. August sei ein Anruf aus dem Uni-
versitätspräsidium gekommen. „Es hieß:
Kommen Sie bitte vorbei, und ziehen
Sie sich was Vernünftiges an“, erinnert
er sich. Für eine Honorarprofessur kann
man sich nicht bewerben, vielmehr
setzt sich das Institut für die Ernennung
ein.

Seitdem kann der Geowissenschaft-
ler auch seine Doktoranden bis zum

Abschluss begleiten.
„Das freut mich be-
sonders.“ Seine Tä-
tigkeit für die Univer-
sität bezeichnet er als
ambitioniertes Hobby,
denn Geld erhalten
Honorarprofessoren
nicht. „Die Kollegen
witzeln im-mer: Ein

Honorarprofessor ist ein Professor
ohne Honorar.“ Dessen ungeachtet
ist der dreifache Vater mit viel Herzblut
bei der Sache. Die Lehre liegt ihm am
Herzen. „Ganz früher wollte ich ei-
gentlich Physiklehrer werden, aber
der große Mathe-Anteil im Studium
hat mich abgeschreckt“, sagt er. Statt-
dessen ging der gebürtige Rendsburger
erst mal vier Jahre zur Bundeswehr,
bevor er in Kiel Geologie studierte.
„Anschließend wollte ich in die Wirt-
schaft, um Geld zu verdienen, denn
unsere erste Tochter war schon gebo-
ren.“ Sein Professor überzeugte ihn
dann doch zu promovieren – mit
einem Projekt für das Forschungszen-
trum Jülich zum Thema Erdgas in
Sibirien. „Die haben einen Geologen
mit Russischkenntnissen gesucht“,
sagt Cramer. Gut, dass Bernhard Cra-
mer bereits in der Schule Russisch
gelernt hatte. Nach der Promotion
kam er zur BGR nach Hannover, wo
er mit einer Zwischenstation von
einem Jahr als Referent im Bundes-
wirtschaftsministerium in Berlin bis
heute arbeitet. Privat verlässt sich der
Wissenschaftler eher weniger auf die
Energie aus dem Boden, sondern auf
den eigenen Antrieb. Zur Arbeit fährt
er bei Wind und Wetter aus Isernhagen
mit dem Fahrrad. kw
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In den Räumen der Fachschaft Mathe-
matik und Physik ist es selten ganz
leer. Fast immer sitzen Studierende in
Kleingruppen an den Arbeitstischen,
lösen Übungszettel, arbeiten am Com-
puter oder unterhalten sich bei einem
Kaffee. All das geht ziemlich gut in
den insgesamt fünf Fachschaftsräu-
men, die im vergangenen Jahr frisch
renoviert und neu eingerichtet worden
sind. Blaue Sofas, gemütliche Sessel,
Pflanzen und Arbeitsräume mit Tafeln
und Fachbuchsammlungen locken vie-
le Studierende. Wer genug von der
Rechnerei für Vorlesungen und Übun-
gen hat, findet im „Spiegelsaal“ Alter-
nativlektüre. Hier gibt es Ausgaben
des Magazins „Spiegel“ seit 1989.

Wer engagiert in der Fachschaft
mitarbeitet, hat schnell ein volles Pro-
gramm. Die 15 bis 20 Aktiven organi-
sieren zu Beginn des Semesters zum
Beispiel die Orientierungsphase für
neue Studierende mit Führungen durch

Freuen sich über Fachschaftsnachwuchs: Stefan Hasselmann, Mareike Mehlich und Gerrit Visscher (von links).

Fachschaften an der Leibniz Universität: Mathematik und Physik

Viel zu tun bei den MaPhys
die Uni, die TIB und Stadtspaziergän-
gen für Auswärtige. In der Woche gibt
es auch eine Ersi-Party in den Fach-
schaftsräumen. Sehr beliebt sind zudem
die „Zahlendreherpartys“, die die Fach-
schaft einmal pro Semester im Club
Bei Chéz Heinz in Linden organisiert.
Seit ein paar Jahren gibt es im Som-
mersemester zusätzlich ein Grillfest
im Garten hinter der Sprengelstube.
„Dazu laden wir auch Dozenten und
Professoren ein, damit Kontakte ge-
knüpft und Hemmungen abgebaut
werden“, erzählt Mareike Mehlich aus
der Fachschaft. Für die neuen Erstse-
mester organisieren die Fachschafts-
mitglieder zudem ein Kennenlern-
wochenende ein paar Wochen nach
Semesterbeginn in einem Landschul-
heim in Springe. Etwa 50 Studierende
können mitfahren. „Wir verbieten,
Übungszettel mitzubringen“, sagt Gerrit
Visscher. Das sei manchmal gar nicht
so einfach durchzusetzen. Der zeitliche

Stress im Studium sei mit der Ein-
führung der Bachelor- und Master-
strukturen unglaublich gewachsen,
berichten die Fachschaftsmitglieder,
die als höhere Semester alle auf Diplom
studieren.

Meteorologen gesucht

„Eins unserer Hauptthemen ist zurzeit,
zu gewährleisten, dass die neuen Ba-
chelorstudiengänge gut funktionieren“,
sagt Stefan Hasselmann. Deshalb sucht
die Fachschaft auch dringend Nach-
wuchs aus dem Bachelorstudium. „Wir
kennen uns als Diplomstudenten ein-
fach zu wenig mit den Besonderheiten
aus.“ Mareike Mehlich ergänzt: „Und
Meteorologen wären schön, da haben
wir zurzeit keine.“

Einen besonderen Service bietet
die Fachschaft Studierenden, die kurz
vor Prüfungen stehen. Sie sammelt
Prüfungsprotokolle von mündlichen

Prüfungen und Klausuren, die im Fach-
schaftsraum und im Internet einsehbar
sind. „Da geht es darum, wie die Auf-
gabenstellungen aussehen: Wer fragt
Standardfragen? Wo kann es Überra-
schungen geben?“, sagt Gerrit Visscher.
Viele Fachschaftsmitglieder engagieren
sich zudem in der Gremienarbeit. Und
dann gibt es noch die Homepage mit
Forum, Job- und Bücherbörse und die
zwei- bis dreimal im Semester erschei-
nende Zeitung „physemathenten“ zu

gestalten. Und als wäre das alles noch
nicht genug, organisiert die Fachschaft
einen Austausch mit der Fachschaft
Mathematik und Physik der Universität
in Turku in Finnland. Ungefähr einmal
im Jahr besuchen sich die Studierenden
gegenseitig. Viel zu tun – aber mit
sehr viel Spaß. kw

Homepage der Fachschaft Mathematik
und Physik: www.fs-maphy.uni-
hannover.de

Seit Beginn des Jahres ist das Gesetz
zur Neuregelung des Urheberrechts in
der Informationsgesellschaft gültig,
das den Versand von Artikeln und
Aufsätzen per E-Mail einschränkt.
Dipl.-Math. Uwe Rosemann, Leiter
der Technischen Informationsbi-
bliothek und Universitätsbibliothek
Hannover (TIB/UB), sieht den Trans-
fer von Wissen und Information –
insbesondere in Bildung und Wissen-
schaft – durch die Urheberrechtsreform
stark reglementiert.

Verordneter Stillstand auf dem Datenhighway
Bremst das neue Urheberrecht Forschung und Lehre aus?

Herr Rosemann, was bedeutet die
Urheberrechtsreform für die Verwer-
tungsrechte wissenschaftlicher Publi-
kationen?
Grundsätzlich steht den Urheberinnen
und Urhebern nach wie vor das absolute
Recht an der Verwertung ihrer Werke
zu. Die Neuregelung sieht vor, dass
Urheber die Nutzung ihrer Werke
künftig auch für bislang noch nicht
bekannte Medien einräumen. Wegen
der rasanten technischen Entwicklung
führt eine derartige gesetzliche Regelung
allerdings dazu, dass die Urheber Rechte
vergeben, deren wirtschaftliche Bedeu-
tung sie noch gar nicht absehen können.
Wenn der Verlag die unbekannte Nut-
zungsart in Anspruch nehmen will,
informiert er die Urheber unter der
letzten bekannten Anschrift. Diese kön-
nen innerhalb von drei Monaten die
Übertragung widerrufen.

Hat die Reform auch Auswirkungen
auf die von der TIB/UB entwickelten
elektronischen Semesterapparate?
Öffentlicher Zugang zu Unterrichts-
materialien in elektronischen Semes-
terapparaten, wie ihn die TIB/UB
derzeit auf StudIP vorantreibt, ist auch
weiterhin unter bestimmten Voraus-
setzungen möglich. Zulässig sind die
Veröffentlichungen kleiner Teile eines
Werkes, Werke geringen Umfangs
sowie einzelne Beiträge aus Zeitungen
oder Zeitschriften zur Veranschauli-
chung in Forschung und Lehre. Dies
gilt aber ausschließlich für einen be-
stimmten abgegrenzten Personenkreis,
der entweder am Unterricht oder Se-
minar teilnimmt oder forscht.

Bislang konnten Mitarbeiterinnen
und Mitarbeiter der Leibniz Univer-
sität Kopien aus Haus 2 in Rethen

per E-Mail beziehen. Ist das jetzt
noch möglich?
Bibliotheken dürfen Dokumentenlie-
ferungen nur noch dann online ver-
senden, wenn der jeweilige Verlag
nicht selbst ein Angebot für eine
elektronische Einzelnutzung macht
(„pay per use“). Existiert ein solches
Angebot, dürfen wir das gewünschte
Dokument nur auf dem Post- oder
Faxweg bereitstellen. In diesen Fällen
wurde der Lieferdienst zu Jahresbe-
ginn auf die Lieferung von Papier-
ausdrucken beschränkt, die entweder
in der TIB/UB abgeholt oder an die
Hauspostadresse gesendet werden
können.

Ist die Reform aus Ihrer Sicht ein
Rückschritt?
Die im Urheberrechtsgesetz getroffe-
nen gesetzlichen Regelungen haben

nachhaltigen Einfluss auf die Bil-
dungschancen: Nur wenn der Zugang
zu Wissen und Information frei ist,
können sich Kommunikations- und
Informationsstrukturen entwickeln.
Die Urheberrechtsnovellierung berück-
sichtigt weder die technischen Mög-
lichkeiten unseres digitalen Zeitalters,
noch ist sie benutzerorientiert. Für
unsere akademischen Kundinnen und
Kunden wird der Zugang zu Fach-
informationen erschwert – ein klarer
Rückschritt!

Interview: Margret Plank

Weitere Informationen:
Margret Plank, Referentin für Infor-
mationskompetenz und Öffentlich-
keitsarbeit der TIB/UB,
Tel. (0511) 762-4884,
E-Mail: margret.plank@tib.uni-
hannover.de

Dipl.- Math.

Uwe

Rosemann

Frisches aus der „Contine“
Die neue Mensa auf dem Conti-Campus ist eröffnet

Und wie findet ihr die „Contine“?

Moderne Theken, helle Farben, Glasfron-
ten, eine Café-Bar und ein großes An-
gebot mit vielen, frisch zubereiteten
Gerichten – die neue Mensa „Contine“
auf dem Conti-Campus lockt täglich bis
zu 2.000 Studierende, Mitarbeiterinnen
und Mitarbeiter und Gäste. Und das
nicht nur zur Mittagszeit. Morgens wird
gefrühstückt, und auch nach der Nach-
mittagsvorlesung gibt es noch etwas
Warmes in den Magen.

Die großzügigen Öffnungszeiten von
8 bis 20 Uhr stoßen auf große Begeiste-

rung. Auch sonnabends ist geöffnet.
Nicht ganz so gut gefällt vielen, dass es
zu Stoßzeiten nach wie vor eng wird in
der neu gestalteten Mensa. Kein Wunder
– immerhin sind mit dem Umzug der
Lehramtsstudiengänge an den Königs-
worther Platz seit Beginn des Winterse-
mesters 2007/08 rund 1.700 zusätzliche
Studierende an diesem Standort. Der
Umzug der Institute aus der Bis-
marckstraße war Grund für die Erweite-
rung der Mensa. Mitbestimmen durften
die Studierenden bei der Namenswahl

für die neue Mensa. Nach einer Samm-
lung wurden die 25 besten Ideen zur
Wahl gestellt. „Contine“ gewann mit
42,6 Prozent vor „Conti-Island“.

Die „Contine“ bietet nun auf rund
1.200 Quadratmetern eine wesentlich
größere Angebotsvielfalt als die frühere
Mensa. Neu ist, dass das Essen frisch
vor Ort zubereitet und nicht aus der
Hauptmensa angeliefert wird. Außer
„klassischen“ Mensa-Wahlmenüs gibt
es Aktionsessen wie Aufläufe, Pfannen-
und Wokgerichte, Pasta, aber auch
„Evergreens“ wie Schnitzel, Currywurst
oder Pizza.

Etwas Geduld mussten die Studie-
renden zu Beginn des Wintersemesters
noch mitbringen, denn die Eröffnung
der „Contine“ verzögerte sich baubedingt
um ein paar Wochen. Der Umbau, der
rund vier Millionen Euro gekostet hat,
ist je zur Hälfte vom Studentenwerk und
der Leibniz Universität finanziert wor-
den. kw

Thomas Küter (rechts) und Stephan
Steding (beide 25), studieren Wirt-
schaftswissenschaften:
„Uns gefällt die neue Mensa: zwar
oft sehr voll, aber kürzere Warte-
und längere Öffnungszeiten. Theo-
retisch bräuchte man zu Hause jetzt
keine Küche mehr.“

Michael Wagner
(34), Doktorand
am Institut für
Rechtsinformatik:
„Das Essen ist
frisch und lecker,
aber das System

beim Schlangestehen könnte op-
timiert werden. Und die große
Gemütlichkeit ist auch nicht gerade
ausgebrochen.“

Emel Topcu (23),
studiert Wirt-
schaftswissen-
schaften:
„Die Öffnungs-
zeiten sind toll.
Ich komme oft
na chmi t t ag s .

Aber es ist zu voll, es gibt einfach
zu wenig Plätze. Und es ist schade,
dass der 14. Stock im Hochhaus jetzt
früher zumacht.“

Simon McGowan
(30), studiert Bio-
verfahrenstechnik
an der FH Han-
nover:
„Ich schreibe ge-
rade meine Di-
plomarbeit und

finde die flexiblen Öffnungszeiten
daher toll. Allerdings ist die Atmos-
phäre steril, in der Hauptmensa fühle
ich mich wohler.“
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Post aus …

Die Leibniz Universität schickt Aus-
tauschsstudierende oder Gastwissen-
schaftlerinnen und -wissenschaftler
in die ganze Welt. Mit „Post aus …“
erfahren die Daheimgebliebenen von
ihren Erlebnissen.

Lennart Baruschka, Student an
der Fakultät für Elektrotechnik und
Informatik, wurde 2007 mit dem
Herbert-Kind-Preis der Energietech-
nischen Gesellschaft ausgezeichnet.
Der Preis, der mit einem Auslands-
aufenthalt verbunden ist, wird an
herausragende Studierende vergeben.

Nach mittlerweile sieben Monaten
in den USA neigt sich meine Zeit
hier allmählich dem Ende zu. Meine
erste Station war die University of
Wisconsin in Madison, einem schön
gelegenen, kleinen Studentenstädt-
chen. Dort wurde ich sehr nett auf-
genommen und konnte unter ande-
rem einen einwöchigen Kurs rund
um elektrische Antriebe besuchen.

Fast sechs Monate, den größten
Teil meiner Zeit in den USA, habe
ich jedoch in Houston, Texas, ver-
bracht: Ich habe mit einem kleinen,
sehr netten Team der Firma Schlum-
berger während meines Fachprakti-
kums an der Entwicklung eines neu-

artigen Geräts zur Erdölsuche gear-
beitet. Das Beste für mich war, nicht
„für die Schublade“ zu arbeiten,
sondern an einem echten Projekt zu
forschen. Dass ich das Gerät sogar
eine Woche lang nach Kanada zu
Testzwecken begleiten durfte, setzte
dieser Erfahrung die Krone auf. An
den Wochenenden bot sich immer
wieder die Gelegenheit, mit anderen
Praktikanten etwas zu unternehmen:
Wir sind zum Baden an den Golf
von Mexiko gefahren und haben
Jazz in New Orleans gehört. Die Zeit
ging wirklich sehr schnell um! Vor
ungefähr einer Woche bin ich
schließlich in Atlanta, Georgia, ein-
getroffen.

Insgesamt war mein Auslands-
aufenthalt bis jetzt viel besser, als
ich es mir vorher hätte vorstellen
können!

Viele Grüße aus Atlanta & bis
bald, Lennart

Die offene Heidelandschaft des Camp
Reinsehlen ist ein beliebtes Ausflugsziel
in der Lüneburger Heide. Hierher kom-
men Menschen zur Erholung und um
die Naturlandschaft zu genießen. Bei
genauerer Beschäftigung mit diesem
Ort stellt sich heraus, wie trügerisch
der erste Eindruck der Landschaft ist.
Es sind kleine Schilder und unschein-
bare Fundamentreste, verborgene Be-
tonschächte und die Reste von Straßen,
die inmitten der offenen, unter Natur-
schutz stehenden Trockenrasenland-
schaft Hinweise auf die wahre Geschich-
te des Ortes geben: Was oberflächlich
als Natur betrachtet und geschützt wird,

Die Ergebnisse des Landschaftskunstpreises als Ausstellung in der Fakultät für Architektur und Landschaft.

Landschaftskunstpreis der Stiftung Niedersachsen an der Fakultät für

Architektur und Landschaft

Ausblick NEULAND

entpuppt sich als Ergebnis intensiver
anthropogener Überformung.

Die ehemalige militärische Nutzung
seit den dreißiger Jahren und die viel-
fache, radikale Veränderung dieser Land-
schaft bringen das geläufige Verständnis
von „Naturlandschaft“ ins Wanken. Die
sich ergebenden Fragen nach Authenti-
zität und Schutzwürdigkeit einer Natur,
die alles andere als unberührt ist, führen
direkt in den Kern der aktuellen Debatten
um „Kulturlandschaften“ und deren
zukünftiger Entwicklung.

Es ist genau diese Vielschichtigkeit
des Landschafts-, Kultur- und Naturver-
ständnisses, weshalb sich NEULAND,

der Landschaftskunstpreis der Stiftung
Niedersachsen, 2005 mit der Tagebau-
landschaft bei Schöningen und aktuell
mit dem Camp Reinsehlen bei Schne-
verdingen auseinandergesetzt hat.

Sechs international renommierte
Künstler und Landschaftsarchitekten
waren aufgefordert, realisierbare Pro-
jekte als Impulse für die zukünftige
Entwicklung des Camps vorzuschlagen,
die in den vergangenen Wochen als
Ausstellung in der Fakultät für Archi-
tektur und Landschaft zu sehen waren.

Neben der Arbeit des Preisträgers,
des Künstlers Jeppe Hein aus Kopenha-
gen, wurden sämtliche eingereichten

Arbeiten zum Wettbewerb NEULAND
2007 zusammen mit studentischen Vi-
deobeiträgen aus dem Institut für Land-
schaftsarchitektur zur Ausstellung aus-
blick NEULAND zusammengestellt. Die
Videos sind Ergebnisse eines Workshops
„horizonte_fokussieren“, der auf der
Fläche des Camp Reinsehlen im Sommer
2007 vom Lehrgebiet Landschaftsarchi-

tektur und Entwerfen in Zusammenar-
beit mit dem Züricher Videoexperten
Marc Schwarz konzipiert wurde.

Im Winter 2008 wird die themati-
sche Arbeit des Landschaftskunstpreises
in einem internationalen Symposium
an der Leibniz Universität Hannover
wissenschaftlich vertieft.

Dipl.-Ing. Johannes Böttger

2003 stiftete die Landeshauptstadt
Hannover dem Fachbereich Informatik,
der jetzt zur Fakultät für Elektrotechnik
und Informatik der Leibniz Universität
Hannover gehört, eine Professur für
Software Engineering.

Nun folgte Oberbürgermeister Ste-
phan Weil einer Einladung von Prof.
Kurt Schneider, der die Stiftungspro-
fessur innehat, um sich über ihre Ent-
wicklung, Ausrichtung und Ausstat-
tung zu informieren. Professor Schnei-
der und vier Doktoranden lehren und
arbeiten im Fachgebiet Software En-
gineering, das die systematische Ent-
wicklung von Computerprogrammen
mit entsprechenden Methoden und
Werkzeugen erforscht und weiterent-
wickelt. Unterstützt werden sie dabei
von Ulrike Dreschel die sich halbtags
um die anfallenden administrativen
Aufgaben kümmert.

In Anwesenheit von Uni-Präsident

Oberbürgermeister Stephan Weil besucht
den Fachbereich Software Engineering

Prof. Erich Barke konnte sich Stephan
Weil ein eigenes Bild machen: Durch
anspruchsvolle Vorlesungen, Projekte
und Industriekontakte hat sich das
Software Engineering zu einem wich-
tigen Bestandteil der hannoverschen
Informatik entwickelt. Statistiken zeigen
einen erfreulichen Trend: Die Anzahl
der angebotenen Lehrveranstaltungen
steigt stetig. Jedes Jahr werden mehr
Abschlussarbeiten betreut. Das Fach-
gebiet hat sogar bereits den ersten
Promotionsabschluss zu vermelden.
Darüber hinaus gibt es qualifizierte
Kontakte zu Unternehmen. Die Zusam-
menarbeit reicht von externen Ab-
schlussarbeiten bis hin zu Drittmittel-
projekten.

Durch Studienbeiträge konnten die
Rahmenbedingungen der Lehre weiter
verbessert werden: Studiengangskoor-
dinatorinnen unterstützen und optimie-
ren Abläufe im Studium. Lehrkräfte

für besondere Aufgaben übernehmen
Praktika und Übungen.

Von der sehr guten Betreuung der
Studierenden konnte sich Stephan Weil
persönlich vor Ort überzeugen. Prof.
Schneider nahm den Oberbürgermeis-
ter kurzerhand mit in ein Tutorium:
Etwa ein Dutzend Studierende lernten
dort intensiv unter Anleitung eines
Tutors. OB Weil war begeistert: „Wenn
wir so etwas damals im Jurastudium
gehabt hätten, hätten wir uns viele
teure Repetitorien sparen können!“

Zum Abschluss seines Besuchs zog
Stephan Weil folgendes Fazit: „Ich sehe,
dass die Stadt das Stiftungsgeld gut
investiert hat: Universität, Studierende
und damit die Stadt selbst haben schon
jetzt sehr davon profitiert!“

Nach Auslauf der fünfjährigen Stif-
tungsphase wird die Universität die
Finanzierung der Professur über-
nehmen. Prof. Kurt Schneider/aw

Mentoring mit viel Aktion: Die Workshops des Pro-

gramms bieten viele Varianten.

Wie vermeide ich Fettnäpfchen, wenn
ich einen neuen Job antrete? Welche
Berufsmöglichkeiten bietet mir mein
Studienabschluss? Wie trete ich in
Gehaltsverhandlungen auf? Und was
ist der beste Weg, dem Chef von einer
Schwangerschaft zu berichten? Diese
und viele weitere Fragen werden im
Programm „Mentoring in Wissenschaft
und Wirtschaft“ des Gleichstellungs-
büros der Leibniz Universität bespro-
chen. Studentinnen können über einen
Zeitraum von zwölf Monaten an Work-
shops zu den Themen Präsentations-
training, Potenzialanalyse, Karriere-
planung oder Projektmanagement
teilnehmen. Zusätzlich arbeiten Men-
torinnen und Mentoren aus Wirtschaft
und Wissenschaft mit den Teilnehme-
rinnen.

Das Programm läuft seit 2001 mit
großem Erfolg. „Wir haben sehr viele
Bewerbungen“, berichtet Helga Gotz-
mann, Leiterin des Gleichstellungs-
büros der Leibniz Universität. Die Or-
ganisatorinnen werben gezielt bei
Studentinnen der technisch-natur-
wissenschaftlichen Fächer für das Men-
toring-Programm, weil in diesen Be-
reichen Frauen nach wie vor unterre-

Kompetenz in Sachen Karriereplanung
Mentoring-Programm qualifiziert Studentinnen

präsentiert sind. Aber auch Teilnehme-
rinnen vieler anderer Fachbereiche sind
dabei. Das Programm startet jeweils zu
Beginn des Jahres und richtet sich im
jährlichen Wechsel entweder an Stu-
dentinnen oder an Promovendinnen.

Außer auf den Workshops und Se-
minaren liegt der Schwerpunkt des
Programms auf der Tandemarbeit der

Teilnehmerin mit dem Mentor oder der
Mentorin. In Gesprächen geben die
Mentoren Tipps für die Karriereplanung
und arbeiten mit den Studentinnen an
Projektaufgaben. Die Mentoren können
zum Beispiel Führungskräfte großer
Unternehmen, Wissenschaftlerinnen
und Wissenschaftler oder Selbststän-
dige sein. Bei der Auswahl der Berater
richten sich die Programmverantwort-
lichen nach den Wünschen der Teil-
nehmerinnen. Sowohl Frauen als auch
Männer sind dabei. „Männer in Füh-
rungspositionen können ja ein sehr
gutes Vorbild sein“, sagt Helga Gotz-
mann. Ein zusätzlicher Nutzen des
Programms ist, dass bereits vor dem
Start in den Beruf nützliche Netzwerke
geschaffen werden.

Das diesjährige Programm, das sich
an Studentinnen richtet, läuft noch
bis November. Für 2009 können sich
Promovendinnen bewerben.

Nähere Informationen zum Pro-
gramm „Mentoring in Wissenschaft
und Wirtschaft“ bei Agata Nowak vom
Gleichstellungsbüro unter
Tel. (0511) 762-4016 oder unter
www.gsb.uni-hannover.de, Menüpunkt
„Handlungsfelder“. kw

Seit acht Jahren ruft das Bundesminis-
terium für Bildung und Forschung
(BMBF) Wissenschaftsjahre aus. In die-
sem widmet es sich der Mathematik. Im
täglichen Leben begegnet sie uns oft
unbemerkt. CD-Player, Mobiltelefone,
Online-Banking – ohne eine gehörige
Portion Mathematik würden sie nicht
funktionieren.

Möglichst viele Menschen sollen die
Faszination „Mathematik“ erleben und
auf die Reise in ein weitgehend unbe-
kanntes Land mitgenommen werden.
„Eines unserer Ziele ist es, diese Disziplin
als Schlüsseltechnologie nach außen zu
tragen“, so Prof. Joachim Escher, Dekan
der Fakultät für Mathematik und Physik.
Geplant sind vier Vorträge, auch das
Unimagazin, das im Mai erscheint, wid-
met sich dem Jahr der Mathematik.

Die öffentliche Vortragsreihe, orga-
nisiert von Prof. Elmar Schrohe, Institut
für Analysis, startet am Sonnabend, 19.
April 2008 mit dem Thema „Kann man

Mathematik
hören? Codes, Geometrie und Zahlen-
theorie“, zu dem Prof. Matthias Kreck
aus Bonn vortragen wird. Weitere Ver-
anstaltungen schließen sich an. aw

Sonnabend, 19. April 2008
Prof. Matthias Kreck: „Kann man
Mathematik hören? Codes, Geome-
trie und Zahlentheorie“
Sonnabend, 31. Mai 2008
Prof. Klaus Hulek: „3,141... und all
dies“
Sonnabend, 14. Juni 2008
Dr. Michael Korey: „Wissen und
Wonne: Mathematische Instrumente
zur Freude des Fürsten und zum
Wohl des Landes“
Sonnabend, 12. Juli 2008
Prof. Peter Deuflhard: „Neue Mathe-
matik für neue Medikamente“

Genaue Ort- und Zeitangaben wer-
den noch bekanntgegeben.

Jahr der Mathematik

Hallo nach Hannover!



als Gravitropismus. Der Wegweiser für
das Wachstum liegt dabei in speziali-
sierten Zellen. In der Wurzelspitze sind
es die sogenannten Statozyten, die die
Richtung vorgeben.

Das Wurzelwachstum richtet sich
aber nicht nur an der Schwerkraft aus:
Hindernisse umwachsen Wurzeln, weil
sie sich von festen Widerständen weg-
bewegen. Außerdem meiden sie das
Tageslicht. Sie orientieren sich mithilfe
der sogenannten Zirkumnutation: Die
Wurzelspitze sucht sich mit einer krei-
senden Bewegung ihren Weg.

Wie die einzelnen Effekte das Wur-
zelwachstum bestimmen und die
zugrundeliegenden Mechanismen zu-
sammenwirken, wollen die Wissen-
schaftler im All klären. In dem ISS-
Experiment wird das Wachstumsver-
halten der Wurzeln im Orbit verfolgt.
Versuchsobjekte sind die Wildform
und eine Mutante der Ackerschmal-
wand, bei der zwei der einzelnen Me-
chanismen, die Orientierung zum Licht
und der Sprossgravitropismus, gestört
sind. Die Wurzelwachstumsfiguren
werden im Orbit fotografiert und die
Pflanzen dann chemisch fixiert. Nach
dem Flug werden die Pflanzen am
Boden mit modernen molekular- und
zellbiologischen Methoden untersucht.
Im Bodenforschungsprogramm werden
weitere Methoden angewandt, um den
zellulären Mechanismen auf die Spur
zu kommen. rba
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Die Leibniz Universität Hannover
wird in diesem Jahr den vierten
Umweltbericht herausgeben. Seit
1998 werden darin nicht nur
nüchterne Verbrauchszahlen auf-
geführt, sondern auch der Stand der
Forschung im Rahmen einzelner Pro-
jekte dargestellt.

Der Umweltschutz an der Leibniz Uni-
versität Hannover hat viele Seiten.
Unter anderem
- werden Umgang, Transport und La-

gerung von Gefahrstoffen kontrolliert
und die Lager regelmäßig durch
Sachverständige überprüft.

- werden nicht mehr benötigte Chemi-
kalien durch die Zentrale Betriebs-
einheit Entsorgung entsorgt oder
verwertet. Papier, Grünabfälle, Elek-

Wärmebild aus dem Jahr 2002: Das Hauptgebäude Welfengarten vor der Fenstersanierung.

Wassersparen und Sanieren
Der Umweltbericht 2007 der Leibniz Universität ist in Arbeit:

Beiträge sind willkommen

troschrott und Metalle werden sepa-
rat gesammelt und auch verwertet.

- ist der Wasserverbrauch in den ver-
gangenen Jahren durch Wasser spa-
rende Maßnahmen stetig gesunken.

- werden Universitätsgebäude saniert
und dabei auf gute Wärmedämmung
geachtet.

In Kürze wird die Leibniz Univer-
sität Hannover am Projekt ÖKO-
PROFIT® (ÖKOlogisches PROjekt Für
Integrierte UmweltTechnik) der Lan-
deshauptstadt Hannover teilnehmen.
Das praxisorientierte Projekt durch-
leuchtet die Umweltaspekte der Betrie-
be ähnlich wie EMAS oder ISO 14001.
Es sorgt für Rechtssicherheit und ent-
wickelt konkrete Einsparmaßnahmen
in den Bereichen Energie, Wasser/Ab-
wasser, Abfall und Emissionen. Das

Kooperationsprojekt wurde 1991 in
Graz entwickelt und hat sich inzwi-
schen weltweit zum Thema „Nach-
haltiges Wirtschaften“ etabliert. Be-
kannte Gewerbebetriebe wie zum Bei-
spiel die TUI AG, die Volkswagen AG
Nutzfahrzeuge sowie die Zoo Hannover
GmbH haben bereits erfolgreich an
diesem Projekt teilgenommen und
konnten zahlreiche Maßnahmen zur
Energieeinsparung umsetzen.

Stellt sich noch die Frage, was
jede/jeder Einzelne von uns tun kann?
An dieser Stelle soll ein Appell zum
Energiesparen nicht fehlen. Die Ver-
brauchswerte für Strom sind seit 2000
um 18 Prozent gestiegen, die Kosten
sogar noch stärker. Bitte schalten Sie
nicht benötigte elektrische Geräte und
die Beleuchtung aus. Gerade moderne
Computer verbrauchen durch ihre
größere Rechnerkapazität mehr Ener-
gie. Wenn Sie Ideen oder Verbesse-
rungsvorschläge zum Thema Umwelt-
schutz und/oder Energieeinsparung
haben, wenden Sie sich bitte an die
zentrale Umweltschutzbeauftragte Pe-
tra Schmiedner, Tel. (0511) 762-3989
(petra.schmiedner@zuv.uni-hannover.
de).

Eine Bitte zum Schluss: Um einen
aktuellen Überblick an der Universität
geben zu können, sind Ihre Beiträge
für den Umweltbericht 2007, der in
einigen Monaten erscheinen soll und
die Jahre 2004 bis 2007 umfasst, noch
herzlich willkommen.

Petra Schmiedner
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G Ende 2007 erreichte die Fakultät für
Mathematik und Physik die gute
Nachricht: Die Deutsche Forschungs-
gemeinschaft (DFG) fördert mit rund
3,4 Millionen Euro das beantragte
interdisziplinäre Graduiertenkolleg
„Analysis, Geometrie und String-
theorie“.

Prof. Elmar Schrohe vom Institut für
Analysis und Sprecher des Kollegs ist
begeistert: „Mit dieser Förderung erhal-
ten Nachwuchsforscherinnen und
-forscher die Möglichkeit, sich fächer-
übergreifend zu qualifizieren. Zwölf
Doktoranden- und zwei Postdoktoran-
denstellen werden demnächst ausge-
schrieben. Internationale Expertinnen
und Experten werden Vorträge, Work-
shops und Seminare im Graduierten-
kolleg halten. Der wissenschaftliche
Austausch geht weit über die Grenzen
der eigenen Universität hinaus.“

Verbindung von
Mathematik und Physik

Diese geplante Verbindung von hoch-
aktuellen Forschungsthemen und in-
terdisziplinärer Ausbildung ist bisher
einzigartig. „Die Wechselwirkung zwi-
schen Mathematik und Physik war stets
eine wichtige Quelle der Inspiration“,
betont Professor Schrohe, „ohne mo-
derne Mathematik wäre die Stringthe-
orie beispielsweise nicht denkbar. Um-
gekehrt haben Ideen aus der String-
theorie mathematische Vermutungen

Graduiertenkolleg „Analysis, Geometrie und
Stringtheorie“ startet

hervorgebracht und neue Forschung
angestoßen.“

Starkes internationales
Programm

Die Untersuchung der aktuellen Ent-
wicklungen an den Schnittstellen der
drei Disziplinen Analysis, Geometrie
und Stringtheorie ist Thema der geplan-
ten Forschungsarbeiten, die von der
Analysis auf singulären Räumen und

freien Randwertaufgaben über die kom-
plexe und algebraische Geometrie sowie
die Differentialgeometrie bis hin zu
integrablen Modellen und topologischer
Stringtheorie ein breites Spektrum ab-
decken.

Parallel zur Forschung erhalten die
Kollegiatinnen und Kollegiaten eine
zweistufige Ausbildung: Sie erwerben
dabei auf allen drei Gebieten grundle-
gende Kenntnisse und spezialisieren sich
anschließend auf zwei davon. Besonderer

Wert wird auf die Interdisziplinarität
gelegt. Dazu dient unter anderem die
fachliche Betreuung durch zwei Profes-
sorinnen oder Professoren. Aber auch
die internationale Einbindung und ein
starkes Gäste- und Tagungsprogramm
öffnen den Kollegiatinnen und Kollegi-
aten neue Einsichten und Ausblicke.

Ziel des Graduiertenkollegs ist es,
durch die Kompetenz in mehreren Dis-
ziplinen die Fachgrenzen zu überwinden.
„Durch das gemeinsame Forschen und
Lernen im Kolleg werden Kommunika-
tion und Diskussion gefördert und Denk-
kulturen zusammengebracht. Dies ist
ein Effekt, der weit über die Zeit der
Promotion hinausreicht“, erläutert der
Sprecher des Graduiertenkollegs. Es
startet im Oktober 2008 und läuft vorerst
viereinhalb Jahre, danach kann eine
Verlängerung bis auf maximal neun
Jahre Laufzeit bei der Deutschen For-
schungsgemeinschaft beantragt wer-
den. aw

Das reelle Modell einer Calabi-Yau

Varietät. Calabi-Yau Varietäten

verbinden die Stringtheorie und die

algebraische Geometrie. Stringtheorie

ist seit Ende der sechziger Jahre als

ein mögliches neues Konzept in der

Elementarteilchenphysik zur Be-

schreibung der Natur bis hin zu

kleinsten Längenskalen entwickelt

worden.

In einem gemeinsam vom Deutschen
Zentrum für Luft- und Raumfahrt und
der Europäischen Raumfahrtbehörde
ESA geförderten Projekt schickt die
Molekulare Ertragsphysiologie, Institut
für Zierpflanzenbau und Gehölzfor-
schung der Leibniz Universität Hanno-
ver, Pflanzen ins All. Auf der interna-
tionalen Raumforschungsstation ISS
sollen Keimlinge der Ackerschmalwand
zeigen, wie sie sich anhand der Gravi-
tation orientieren.

Pflanzen wissen eigentlich immer,
wo oben und unten ist: Die Wurzeln
bohren sich in die Erde, während die
Sprosse und Blätter zum Licht gereckt
werden. Durch die Wahrnehmung und
Verarbeitung der Schwerkraft ist es
Pflanzen möglich, ihre Organe in eine
bestimmte Richtung zur Schwerkraft
zu bringen. So wachsen Wurzeln in
Richtung des Erdmittelpunktes,
während die Sprosse in die entgegen-
gesetzte Richtung bewegt werden.
Diesen Effekt bezeichnen Fachleute

Im Weltraum
Wurzeln schlagen
Forscher lassen auf der ISS Pflanzen wachsen

In solchen „Gewächshäusern“ wachsen die Keimlinge

im Orbit: ein ähnliches Modell zum Original im All.
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Im 175. Jubiläumsjahr der Leibniz
Universität Hannover veranstaltete
die Philosophische Fakultät der Uni-
versität ein Kolloquium, in dem die
geistes- und sozialwissenschaftlichen
Fächer ihre Tradition und Geschichte
rekapitulierten.

Im vorliegenden Buch dokumentiert
der Herausgeber Dr. Hans-Dieter
Schmid, der Dozent am Historischen
Seminar der Leibniz Universität ist,
den Auf- und Ausbau der geisteswis-
senschaftlichen Fächer in den 1960er
und 70er Jahren und die teilweise
erheblich älteren Traditionen einzel-
ner Bereiche, wie beispielsweise die
Lehrerbildung, die bis auf die Grün-
dung des Lehrerseminars 1751 zurück-
zuverfolgen ist. Aber auch weitere
Themen der Universitätsgeschich-

Viele Informationen zur hannover-
schen Werkzeugmaschinenindustrie:
Neun Experten berichten in zwei
Bänden über die Entwicklungen nach
1945, erschienen in der Wissenschaft-
lichen Schriftenreihe des Instituts für
Fertigungstechnik und Werkzeugma-
schinen (IFW) der Leibniz Universität
Hannover.

In der Nachkriegszeit gab es eine
äußerst florierende Werkzeugmaschi-
nenindustrie in Hannover. Und wer
könnte besser darüber berichten als
diejenigen, die dabei waren? Neun
Experten zwischen 70 und 80 Jahren
haben sich zusammengefunden, um
in Zusammenarbeit mit Prof. Berend
Denkena und Prof. Hans Kurt Tönshoff
über Gründungen, Auf- und Ausbau
der innovativsten hannoverschen Un-
ternehmen zu schreiben.

Die Autoren schreiben über die
Faszination, in dieser Schlüsseltech-
nologie der Produktionstechnik zu

Buchtipps
Zur Tradition und Geschichte der Lehrerbildung und der Geistes- und
Sozialwissenschaften in Hannover

Weltverstehen und gesellschaftlicher Wandel

schaften an der Technischen Hochschu-
le Hannover, Prof. Herbert Obenaus
behandelt den „Fall Lessing“, und Anna
Christina Berlit-Schwigon, M.A., wid-
met sich ausführlich dem Thema der
Studentenbewegung der 1960er Jahre.

Wer schon immer einen tieferen
wissenschaftlichen Einblick in Tradi-
tion und Geschichte der Lehrerbildung
und der Geistes- und Sozialwissen-
schaften in Hannover erhalten wollte,
dem sei dieses Buch empfohlen. aw

Hans-Dieter Schmid (Hrsg.): Welt-
verstehen und gesellschaftlicher Wan-
del, Hannoversche Schriften zur Regi-
onal- und Lokalgeschichte Band 21,
mit Beiträgen von Hans-Georg Aschoff,
Anna Berlit-Schwigon, Manfred
Bönsch, Otto Ludwig, Herbert Obenaus,
Rita Seidel und Michael Vester. Verlag
für Regionalgeschichte, Bielefeld 2007.

te behandelt das Buch. So schreibt bei-
spielsweise Dr. Rita Seidel im Kapitel
„Auf dem Weg zur Universität“ über die
Geschichte der Allgemeinen Wissen-

Werkzeugmaschinenbau in Hannover

arbeiten und über den unternehmeri-
schen Mut der damaligen Firmen. Im
Mittelpunkt stehen drei bekannte Werk-
zeugmaschinenfabriken, die damals
durchaus im harten Wettbewerb standen.
In den Texten geht es um die Entwick-

lung und Realisierung neuer Ideen,
weitreichender Patente und genialer
Lösungen für die Produktion. Spannend
ist, dass jeder der Autoren – damalige
Meister, Vorsitzende des Vorstandes,
Techniker, geschäftsführende Gesell-
schafter, Ingenieure und Kaufleute –
die Entwicklungen und Ereignisse aus
seiner persönlichen Perspektive dar-
stellt.

Das positive Echo auf den ersten
Band 2005 veranlasste die Herausgeber
und Autoren, einen zweiten Band zum
Thema in Angriff zu nehmen. Das
Büchlein widmet sich vertieft den tech-
nischen Darstellungen über die Unter-
nehmenshistorien hinaus. Die Texte in
beiden Bänden sind mit zahlreichen
Fotos und Grafiken ergänzt. kw

Berend Denkena, Hans Kurt Töns-
hoff (Hrsg.): Werkzeugmaschinenbau
in Hannover (2 Bände), Berichte aus
dem IFW, Band 05/2005 und 08/2007,
PZH Produktionstechnisches Zentrum
GmbH, Hannover 2005/2007.

Feuer, Glas und Spiegel
Das Fernsehen zu Gast bei den Chemiedidaktikern

Warum knistert und prasselt ein Feuer?
Warum kann man sich in einem Spiegel
sehen? Wieso ist Glas durchsichtig?
Fragen, die sich sicher viele im Alltag
schon einmal gestellt haben und immer
noch nach einer Antwort suchen. Das
glaubt zumindest die Redaktion der
ZDF-Mittagssendung Drehscheibe und
setzt damit auf einen Trend, den andere
Fernsehender ebenfalls erkannt haben:
Wissenschaften zielgruppengerecht auf-
bereiten. Nun ist die Zielgruppe für die
Mittagszeit an einem Arbeitstag recht
definiert. „Das Niveau der Erklärungen
sollte an den Wissensstand eines Fünft-
oder Sechstklässlers anknüpfen“, so die

Vorgabe einer ZDF-Redakteurin. Keine
einfache Aufgabe!

Das Landesstudio Niedersachsen
wandte sich an die Pressestelle der Leibniz
Universität, um für die Frage zum Feuer
die Grundlagen zu legen: Was ist Feuer
überhaupt? Der Chemiedidaktiker Prof.
Sascha Schanze erklärte sich gern bereit,
mit seiner Arbeitsgruppe hierzu Fragen
zu beantworten. Schließlich fällt die ziel-
gruppengerechte Vermittlung wissen-
schaftlicher Sachverhalte genau in das
Aufgabengebiet eines Didaktikers.

So rückte ein vierköpfiges Team in
die Räumlichkeiten der Bismarckstraße
an, um Experimente und Erklärungen

aufzuzeichnen. Im November 2007 wurde
der Beitrag gesendet und traf offensicht-
lich den Geschmack der Redaktion.

Schon Ende Dezember wandte sich
eine Redakteurin des ZDF erneut an
Professor Schanze. Die Frage „Warum
ist Glas durchsichtig?“ erwies sich als
ungleich schwerer zu beantworten und
fernsehgerecht so zu veranschaulichen,
dass das Publikum erreicht wird. Am 11.
Januar 2008 wurde mit dem Fernsehteam
in den Laboren der Chemiedidaktik hart
gearbeitet, um mit dem einen oder an-
deren geäußerten Fehlkonzept zunächst
einmal aufzuräumen. Die Erklärungen
sollen die Aufnahmen aus einer Glashütte
ergänzen.

Ob sich aus diesen zwei Besuchen
eine weitere Kooperation entwickelt,
wird sich zeigen. Die Chemiedidaktik
würde das begrüßen. Die Erfahrungen
aus den ersten beiden Projekten erhalten
Einzug in die Lehr- und Forschungstä-
tigkeit der AG von Professor Schanze,
zu dessen Schwerpunkt die Integration
von Medien in die Chemieausbildung
gehört. Prof. Sascha Schanze

Warum die Geisteswissen-
schaften Zukunft haben!
Die Antwort auf diese Frage, die keine
Frage, sondern eine Feststellung ist,
wird der geduldige Leser wohl finden,
wenn er sich denn einlässt auf eine
400 Seiten andauernde lebhafte Dis-
kussion. Der Sammelband, heraus-
gegeben im Auftrag der Konrad-
Adenauer-Stiftung, dokumentiert die
aktuellen und vergangenen Kontro-
versen um die Geisteswissenschaften.
Zahlreiche Vertreter geisteswissen-
schaftlicher Fächer kommen zu Wort,
nehmen Stellung aus der jeweiligen
Sicht ihres Faches. Stellvertretend für
die Außensicht auf die Thematik
äußern sich anschließend Repräsen-
tanten aus Politik, Wissenschaft und
Kultur. Annette Schavan, Bundes-
ministerin für Forschung und Techno-
logie, beschreibt schließlich ihren Blick
auf das „Jahr der Geisteswissen-
schaften“. Ein Rückblick mit Stimmen
von Fichte über Husserl bis zum Wis-
senschaftsrat zeigt, dass die Diskussion
zur Rolle der Geisteswissenschaften
nicht ganz neu ist.

Fazit: Das vorliegende Werk wurde
von Geisteswissenschaftlern für Geis-
teswissenschaftler geschrieben, auch
wenn im Kapitel „Außensichten“ der
Blick von außen durch nicht im uni-
versitären Milieu behaftete Autoren
suggeriert wird. Dieser wäre nur durch
Autoren und Autorinnen beispielsweise
aus den Naturwissenschaften gewähr-
leistet gewesen. Eine Antwort auf die
Frage, die keine Frage ist, sondern
eine Feststellung, muss am Ende jeder
Leser für sich selbst erschließen. do

Jörg-Dieter Gauger/Günther
Rüther (Hrsg.): Warum die Geistes-
wissenschaften Zukunft haben! Ein
Beitrag zum Wissenschaftsjahr 2007,
Verlag Herder, Freiburg 2007, 584 S.

Die ungeliebte Universität
Das Gejammer über die Universitäten
nimmt kein Ende. Jochen Hörisch,
Germanistikprofessor in Mannheim,
unternimmt einen Rettungsversuch. In
seinem Buch „Die ungeliebte Univer-
sität“ beschreibt er den Werdegang der
Universitäten in Deutschland, von der
„Alma Mater“, der „sorgenden Mutter“,
wie früher im deutschen Sprachraum
häufig Universitäten genannt wurden,
bis hin zu der heutigen, „deformierten“
Hochschule, die seiner Ansicht nach
ungeliebt und kalt wirkt. Dabei arbeitet
Hörisch die verschiedenen Strukturen
der Universität nicht nur historisch auf,
sondern belegt seine Thesen mit Texten
von Goethe, Eichendorff, Hoffmann,
Nietzsche und Schopenhauer. Die
Situation der heutigen Hochschule
erzählt er anhand des Romans „Der
Campus“ von Dietrich Schwanitz.

Hörisch kritisiert neue Medien und
Kommunikationsmöglichkeiten, etwa
die „lieblose“ E-Mail, die Gespräche
zwischen Studenten und Professoren
ersetzt, sowie den Input mit Power
Point und anschließendem Multiple
Choice Test. Mit dem fortschreitenden
Bologna-Prozess befürchtet er eine
endgültig lieblose Universität. Aber der
Autor macht am Ende seines Essays
Vorschläge zur Verbesserung: Einer der
Lösungsvorschläge beinhaltet etwa,
dass die festangestellten Dozenten pro
Woche zweimal gemeinsam essen
gehen müssen. lu

Jochen Hörisch: Die ungeliebte
Universität, Hanser Verlag, München
2006, 144 S.

Linktipps

www.physikfuerkids.de

Wie funktioniert ein CD-Player, und
was ist der Unterschied zwischen
MP3- und CDA-Format? Diese und
viele andere Fragen werden auf
Physikfuerkids.de einfach und an-
schaulich erklärt. Unterschiedlich-
ste Themen aus der Geschichte der
Physik, „der Sternenwarte“ und der
Alltagsphysik lassen die Herzen
physikbegeisterter Kids höher schla-
gen, und auch für den einen oder
anderen Erwachsenen sind die Funk-
tionsweisen eines Autos oder eines
Touchscreens nach einem Besuch
auf dieser Seite klarer.

www.weltderphysik.de

Von Quantenphysik über das Weltall
bis hin zu den neuesten Errungen-
schaften aus dem Bereich der For-
schung: Auf dieser Website werden
ein breites Themenspektrum der
Physik und ihrer Anwendung im
Alltag abgehandelt sowie neueste
Forschungsergebnisse vorgestellt.
Unter der Rubrik „Physik hinter den
Dingen“ werden alltägliche Bege-
benheiten physikalisch erklärt, wie
etwa die „Bananenflanke“ oder der
Treibhauseffekt. Viele Bilder und
Grafiken und wenige Fachbegriffe
machen es auch dem Laien einfach,
diese teilweise komplexen Themen
zu verstehen.

www.Studentensupport.de

Dieses und jenes Buch muss ange-
schafft werden, und es kann leider
auch nicht alles aus der Bücherei
ausgeliehen werden. Manches muss
man einfach selbst zu Hause haben.
Finanziell leider manchmal ein Pro-
blem, und Studienbeiträge machen
es nicht einfacher. Aber vielleicht
Studentensupport.de: Die Website
bietet Bücher aus verschiedensten
Fachbereichen, ob Betriebswirtschaft
oder Mathematik, Statistik oder Che-
mie, zum kostenlosen Download an.
Außerdem werden noch andere Ra-
battaktionen vorgestellt, wie etwa
ein kostenloses Girokonto mit Bahn-
card 25 inklusive.

www.eisbergonline.de

Im Dezember 2004 wurde dieses
hannoversche Onlinemagazin ge-
gründet, mit dem Ziel, sich mit po-
litischen, gesellschaftlichen und
kulturellen Themen rund um den
Campus zu befassen. Damit ist
einerseits das Leben auf dem Campus
gemeint, andererseits aber auch
allgemeine Themen wie Hochschul-
rankings, Veranstaltungstipps oder
Filmvorstellungen. Das Besondere
am Magazin: Alle Themen können
im anliegenden Forum diskutiert
werden, egal ob Uniwahl, studiVZ
oder einfach die neuesten Kinofilme.

do / lu
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Leibniz in den Herrenhäuser Gärten
hervorgetan? Ein Tipp: Die Lösung
hat etwas mit der nahen Leine zu tun.

Senden Sie Ihre Rätsellösungen bitte
bis zum 10. März 2008 an die Presse-
stelle der Leibniz Universität Hannover,
Welfengarten 1, 30167 Hannover, per
Fax an 0511/762-5391 oder per E-Mail
an info@pressestelle.uni-hannover.de

Unter den richtigen Einsendungen
verlosen wir zwei Jahreskarten für die
Herrenhäuser Gärten. Sie berechtigen
bis Ende 2008 zum Eintritt in den
Großen Garten, die Grotte und den
Berggarten.

Rätsellösung
In der letzten Ausgabe von uni in-
tern haben wir das Wissen unserer
Leserinnen und Leser zum neuen
Leitbild der Gottfried Wilhelm Leib-
niz Universität in einem kleinen
Quiz getestet. 29 richtige Einsendun-
gen mit dem Lösungswort „Profil“
erreichten die Redaktion.

Jeweils ein Buch „Die Universität
Hannover – Ihre Bauten, ihre Gärten,
ihre Planungsgeschichte“ von Sid
Auffahrt und Wolfgang Pietsch ha-
ben gewonnen:
Elke Neitzel-Rode, Institut für Bio-
logische Produktionssysteme
Kerstin Spiegel, TIB
Sigrid Guttner, Fakultät für Mathe-
matik und Physik
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Die uni intern erscheint vier Mal
jährlich.
Die uni international liegt dieser
Ausgabe bei.

Austausch und Vernetzung fördern: Mitglieder des neuen Forums gender_archland.

Am 12. Dezember 2007 wurde in der
Fakultät Architektur und Landschaft
der Leibniz Universität Hannover das
Forum für GenderKompetenz in Archi-
tektur, Landschaft und Planung, kurz:
gender_archland, gegründet. Rund 30
Personen aus planenden und sozial-
wissenschaftlichen Disziplinen der
Leibniz Universität Hannover, ande-
rer Forschungseinrichtungen und Pla-
nungsbüros aus dem In- und Ausland

Mehr Qualität durch Genderkompetenz
Neues Forum zu Geschlechterrollen von Frauen und Männern gegründet

sind dem Aufruf gefolgt, Gründungs-
mitglieder des Forums gender_archland
zu werden.

Gender bezeichnet die gesellschaft-
lich, sozial und kulturell geprägten
Geschlechtsrollen von Frauen und
Männern und differenziert nach Alter,
Ethnie und Herkunft. Ziel der europa-
weit verbindlich eingeführten Strategie
des Gender Mainstreaming (GM) ist
das Erreichen von tatsächlicher Gleich-

stellung von Frauen und Männern.
Durch GM wird die Integration der
Gleichstellungsperspektive in allen
Bereichen und auf allen Ebenen in
Planungen, Entscheidungen und Maß-
nahmen von Anfang an regel-mäßig
ermöglicht.

In Architektur, Stadt-, Raum-,
Landschafts- und Umweltplanung ist
Gender eine zentrale Querschnittsauf-
gabe, der Fokus wird auf unterschied-
liche Bedürfnisse von Nutzerinnen und
Nutzern gelegt, womit eine bedarfsge-
rechte Planung gewährleistet ist und
es somit zu einer Qualitätssteigerung
kommen kann.

Bündelung von Kompetenz

Ziel des Forums gender_archland ist
es, die vorhandene und zu entwickelnde
GenderKompetenz in den planenden
und entwerfenden, den bauenden und
gestaltenden Disziplinen am Standort

Hannover zu bündeln, um den Aus-
tausch, die Kooperation und die Ver-
netzung zu fördern und in den Arbeits-
feldern Forschung, Lehre und Transfer
umzusetzen.

Besondere Perspektive

Das Forum gender_archland ist Mit-
glied in der neu gegründeten Landes-
arbeitsgemeinschaft der Einrichtun-
gen für Frauen- und Geschlechter-
forschung in Niedersachsen (LAGEN),
in denen die niedersächsischen Gender-
Kompetenz-Zentren an Universitäten
und Fachhochschulen zusammenar-
beiten.

Da es im deutschsprachigen Raum
bisher keine vergleichbare Einrichtung
gibt, die GenderKompetenz aus der
besonderen fachlichen Perspektive von
Architektur, Landschaft und Planung
repräsentiert, hat das Forum alle Vor-
aussetzungen, um sich zu einem Nati-

onal Focal Point for Gender Planning
entwickeln zu können.

Bei der feierlichen Gründungsver-
sammlung am 12. Dezember 2007
wurde Dr. Barbara Zibell, Professorin
für Planungs- und Architektursozio-
logie, zur Vorsitzenden, und Dr. Eva
Hacker, Professorin für Ingenieurbio-
logie, zur stellvertretenden Vorsitzen-
den von gender_archland gewählt. Die
Geschäftsstelle wird geleitet von Dipl.-
Ing Anke Schröder (Architektur) und
Dipl.-Ing. Anne Werpup (Landschaft),
beide wissenschaftliche Mitarbeiterin-
nen an der Fakultät Architektur und
Landschaft.

Im Juni 2008 ist eine festliche
Gründungsveranstaltung des Forum
gender_archland geplant.

Mail: gender@archland.uni-
hannover.de. Derzeit wird eine Home-
page entwickelt, die in Kürze unter
der URL: http://www.gender_archland.
uni-hannover.de/ zu erreichen ist.

„Ein wahrhaft bewegendes Stück“,
„Auf solche Ideen muss man erst mal
kommen“, „Danke für diesen unver-
gesslichen Abend“: Diese und viele
ähnliche Kommentare stehen im Gäs-
tebuch auf der Homepage des moa
theaters. Mittlerweile gibt es zahlreiche
Stammgäste, die sich die Inszenierun-
gen des Amateurtheaters auf der Frei-
treppe hinter dem Hauptgebäude der
Leibniz Universität Hannover auf kei-
nen Fall entgehen lassen. Jeweils im
August lädt das moa theater zur Vor-
stellung auf der Freilichtbühne ein –
so auch in diesem Jahr. Die Proben
haben bereits begonnen.

Unter wechselnder Regie werden
Stücke zum Beispiel von Shakespeare
oder Brecht mal klassisch, mal modern
inszeniert. Für August 2008 steht das
Stück „Jeanne d’Arc oder die Lerche“
von Jean Anouilh auf dem Programm.
Etwa 50 Mitglieder – vorwiegend Stu-
dierende – engagieren sich ehrenamt-
lich, um mit der Unterstützung einiger
Fachleute möglichst professionelle

Spielfreudig
Das moa theater verwandelt die Treppe

hinter der Universität in eine Freilichtbühne

Weitere Infos:

moa theater e.V.
Oeltzenstraße 19, 30169 Hannover

Kontakt: info@moatheater.de
Internet: www.moatheater.de

Vorstellung „Jeanne d’Arc oder die
Lerche“, Spielzeit: 8. bis 16. August
2008 (außer 11. August) im Welfen-
garten (hinter dem Universitäts-
hauptgebäude), Beginn: 20 Uhr,
Karten an der Abendkasse oder im
Vorverkauf bei Laporte (Hannover),
bei Dauerregen können Karten zu-
rückgegeben oder an einem anderen
Abend genutzt werden.

Theaterproduktionen zu realisieren.
Der Verein moa theater (mobiles Open-
Air-Theater) wird unter anderem vom
Studentenwerk Hannover finanziell
unterstützt. Studierende aller Fakultä-
ten können mitmachen. Aber auch
Menschen aus vielen anderen Berufs-
gruppen zwischen 17 und 60 Jahren
sind bei den Proben dabei, die in den
kalten Monaten im Hörsaal stattfinden.

Ein ambitioniertes Team

Das Team der vergangenen Produktion
wird jeweils zu Jahresbeginn durch
neue Darstellerinnen, Darsteller, Hel-
ferinnen und Helfer aufgefrischt. Dafür
gibt es ein öffentliches Casting zu
Beginn der Vorbereitungszeit. Dieses
Jahr ist der Vorstellungstermin bereits
gelaufen, aber Interessierte können
sich auch zu jedem anderen Zeitpunkt
melden, um noch einzusteigen. Außer
als Schauspielerinnen und Schauspieler
können Mitwirkende auch in vielen
anderen Bereichen tätig werden, zum

Beispiel in der Planung und Anferti-
gung von Bühnenbild und Kostümen,
Stimmbildung, Presse- und Öffentlich-
keitsarbeit, Requisite, Tontechnik und
Beleuchtung, Organisation und Ver-
waltung oder Abendgastronomie. „Wir
brauchen immer wieder neue Ideen
und neue Leute und wollen nicht im
eigenen Saft schmoren“, sagt Markus
Knoblich, erster Vorsitzender und tech-
nischer Leiter des Vereins. Keiner habe
per se ein Anrecht auf eine Rolle, weil
er schon länger dabei sei. „Da gab es
aber noch nie Probleme“, sagt Knob-
lich, der mit einem Team von fünf bis
sechs Leuten die Bühnenbilder für die
Vorstellungen baut. Inzwischen treffen
sich viele moa-Mitglieder auch gerne
zu Freizeitaktivitäten außerhalb der
Arbeit für die Inszenierungen. „Das

macht neuen Mitgliedern die Integra-
tion in die Gruppe leicht“, sagt Markus
Knoblich.

Seit der Vereinsgründung 2001
spielt das moa theater vor der Kulisse
der Welfenschloss-Rückfassade im Wel-
fengarten. Das ambitionierte Amateur-
theater mit Profi-Unterstützung er-
wartet von den Aktiven verlässliches
Engagement. Jeder bringt andere Vor-
kenntnisse ein. So können Laien, Semi-
Professionelle und Vollprofis vonein-
ander profitieren. kw

Rätsel
Gottfried Wilhelm Leibniz, der Na-
mensgeber der Leibniz Universität,
hat an vielen Orten in Hannover
seine Spuren hinterlassen – unter
anderem in den Herrenhäuser Gär-
ten. Der Leibniztempel in der Anlage,
der einst die Büste des Universalge-
lehrten beherbergte, zeugt davon.
Ob Philosophie, Mathematik, Physik
oder Technik, Jurisprudenz, Ge-
schichtsforschung oder Linguistik
– Leibniz hat in allen diesen Berei-
chen wesentliche Beiträge geliefert,
deren Auswirkungen bis in die heu-
tige Zeit reichen. Unsere Rätselfrage:
Mit welcher technischen Entwick-
lung hat sich Gottfried Wilhelm
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Editorial

Liebe Leserinnen und Leser,
die Titelseite dieser Ausgabe widmet
sich heute unseren Schwerpunktre-
gionen Indien und Süd-Ostasien mit
Berichten über neue (Indien) und alte
(Bangkok) Kooperationen.

Im vergangenen Herbst empfing
Oberbürgermeister Stephan Weil zum
ersten Mal alle neu angekommen-
en ausländischen Studierenden im
Rathaus. Darüber und über weitere
Veranstaltungen, bei denen interna-
tionale Studierende und Wissen-
schaftler im Mittelpunkt stehen, be-
richten wir auf den folgenden Seiten.

Mit diesen und weiteren Beiträ-
gen hoffen wir, wieder spannende
Informationen aus dem internatio-
nalen Geschehen zusammengestellt
zu haben. Über Beiträge aus den
Fakultäten freuen wir uns!

Das Team des Hochschulbüros
für Internationales

Internationale Alumni finden erfolgreichen Einstieg ins Berufsleben

Mit Energie zur Karriere Profilbildung international

Fortsetzung Seite 10

Indien auf dem Sprung
an die Weltspitze?

Im Mai wurde bei einem Besuch des
Präsidenten der VIT University Vellore
an der Leibniz Universität Hannover
ein Kooperationsvertrag zwischen den
beiden Universitäten abgeschlossen.
Seitdem festigt sich die Zusammenar-
beit zwischen den beiden Universitäten
zusehends, insbesondere in den Berei-
chen Biotechnologie sowie Siedlungs-
wasserwirtschaft und Abfalltechnik.
Studierende des VIT besuchten die

Summer School der Biotechnologen
der Leibniz Universität Hannover; die
beiden Studentinnen Katharina Jago
und Monika Bredemeier des Institutes
für Siedlungswasserwirtschaft und Ab-
falltechnik reisten Ende 2007 an die
VIT University und berichten: „Der
Empfang im International Relationship
Office war sehr herzlich, die Unterkunft
im Mädchen-Hostel stand bereit. Mit
Professor Natarajan lernten wir dann

einen engagierten Wissenschaftler ken-
nen. Auch nach dieser kurzen Zeit
haben wir schon den Eindruck gewon-
nen, dass ein Studienaufenthalt in
Indien für jeden jungen Menschen ein
Gewinn sein kann (…). Freundschaften
mit indischen Studentinnen und Stu-
denten werden schnell geschlossen und
tragen dazu bei, von dieser uns eigent-
lich immer noch fremden Kultur mehr

Bratwurst und Bier: Deutsche Kultur
vermittelt sich in Südostasien zumeist
durch kulinarische Klassiker. Als im
November eine kleine Delegation des
Hochschulbüros für Internationales
nach Bangkok fuhr, um den Koopera-
tionsvertrag mit der King Mongkut
Universität Thonburi zu verlängern,
wurde die Chance genutzt, ehemalige
Studierende der Leibniz Universität ins
„German Beer House“ einzuladen. Beim
gemütlichen Prosit auf die alten Zeiten
wurde schnell deutlich, dass sich
„unsere“ Thais inzwischen erfolgreich
auf dem heimatlichen Berufsmarkt
positionieren konnten. Von den etwa
30 geladenen Absolventinnen und Ab-
solventen aus dem Hannover Modell
kamen nahezu alle, die inzwischen in

Reichweite der thailändischen
Hauptstadt wohnten, zum
Wiedersehen zusammen. In-
nerhalb ihrer Jahrgänge treffen
sich die Ingenieure ohnehin
regelmäßig, doch bei dieser
Zusammenkunft stießen erst-
malig auch die frisch zu-
rückgekehrten Mechatroniker,
Elektrotechniker und Maschi-
nenbauer zu den bereits be-

ruflich etablierten älteren Absolventen
und konnten so nützliche Beziehungen
knüpfen.

Viele unserer südostasiatischen
Alumni sind inzwischen in unterschied-
lichen Funktionen bei internationalen
Energieunternehmen beschäftigt. Weni-
ger mit der Distribution als mit der
Analyse von Bodenschätzen befassen
sich zunehmend unsere vietnamesischen
Absolventinnen und Absolventen. So
zum Beispiel auch Nguyen Dang Hai,
der bereits seine Masterarbeit der
Signalübertragung von Ölbohrköpfen
an die Oberfläche widmete und in-
zwischen bei einem Unternehmen der
Erdöl-Serviceindustrie in Celle fest an-
gestellt ist. Nach Umzug und Heirat hat
Dang Hai nun als nächstes außer-

berufliches Projekt vor, die deutsche
Führerscheinprüfung abzulegen: So
kommt der Ingenieur endlich dazu, die
Produkte seiner Kunst nicht nur zu
entwickeln, sondern auch zu genießen.
In Bangkok hingegen kamen die wenigs-
ten Alumni mit dem eigenen Auto –
was wohl eher dem geplanten Genuss
deutschen Bieres geschuldet sein dürfte
als einem Mangel an Fahrlizenzen.

Eine Internationalisierung aus einem
Guss wird durch die Erstellung fa-
kultätseigener Internationalisie-
rungsstrategien in Kombination mit
der gesamtuniversitären Strategie
angestrebt.

Die gesamtuniversitäre Strategie der
Leibniz Universität Hannover wurde
im März 2006 definiert. In einem
weiteren Schritt wird sie nun durch
die Entwicklung konkreter Ziele und
Maßnahmen seitens der Fakultäten
ergänzt. Ziel ist es, eine überarbeitete
gesamtuniversitäre Strategie zu for-
mulieren, die nach innen und außen
ein klares Profil darstellt und die
Leibniz Universität Hannover auf dem
internationalen Bildungsmarkt noch
besser positioniert. Ein wichtiges Kri-
terium ist, den Bedürfnissen und
Aktivitäten der Fakultäten in der neu-
en Internationalisierungsstrategie an-
gemessen Rechnung zu tragen. Der
Strategiebildung an den Fakultäten
geht eine Bestandsaufnahme ihrer
internationalen Aktivitäten unter Dar-
legung des gegenwärtigen Ist-Zustan-
des voran. Auf dieser Basis werden
die fakultätseigenen Strategien jeweils
strategische Ziele und Maßnahmen
zu ihrer Umsetzung sowie Instrumente

der Evaluation und Qualitätskontrolle
benennen, welche in den gesamtuniver-
sitären Rahmen eingefügt werden.

Strategische Partnerschaften mit
Hochschulen in Schwerpunktregionen
sowie die Förderung von Mobilität der
Studierenden und der Dozenten sind
wichtige Eckpfeiler dieser Strategie. Eine
strategische Partnerschaft bedeutet eine
langfristige Kooperation in Lehre und
Forschung sowie nachhaltigen Aus-
tausch von Studierenden und Wis-
senschaftlern. Im Unterschied zu her-
kömmlichen Partnerschaftsabkommen
zeichnen sich strategische Partnerschaf-
ten unter anderem durch akademischen
Austausch auf möglichst vielen Ebenen,
gemeinsame wissenschaftliche Zusam-
menarbeit und Nachwuchsförderung,
die Entwicklung von gemeinsamen Stu-
dien- und Promotionsprogrammen mit
Vergabe gemeinsamer beziehungsweise
doppelter Abschlüsse sowie fachliche
und soziale Betreuungsleistungen für
Studierende, Promovenden und Wissen-
schaftler aus.

Durch eine dergestalt definierte und
umgesetzte Internationalisierungsstra-
tegie wird das Motto der Leibniz Uni-
versität Hannover „Mit Wissen Zukunft
gestalten“ weltweit mit Inhalt gefüllt.

bb

Hannover Modell
Im Hannover Modell werden Stu-
dierende aus Hanoi, Bangkok und
Schanghai gezielt auf ein Masterstu-
dium an der Leibniz Universität Han-
nover vorbereitet. In gemeinsam mit
den asiatischen Partnern abgestimm-
ten Bachelorstudiengängen der Inge-
nieurwissenschaften werden die Stu-
dierenden für die Fortsetzung ihres
Studiums an der Leibniz Universität
Hannover sowohl fachlich als auch
sprachlich ausgebildet. Nach erfolg-
reichem Ablegen des fachlichen
Eingangstests wechseln sie in ein
konsekutives Master-Programm an
unserer Hochschule. is

Tata Motors hat in Neu Delhi mit
rund 1.700 Euro das günstigste Auto
der Welt vorgestellt, IT aus Indien
ist weltbekannt, und mit „Bollywood
– the Show“ hat sich Indien im Ja-
nuar 2008 klangvoll und farbenfroh
in Hannover präsentiert. Etwas un-
auffälliger, aber sehr dynamisch sind
im Jahr 2007 Kooperationen der
Leibniz Universität Hannover mit
Indien vorangeschritten.

Wiedersehen in Bangkok: Alumni des Hannover Modells haben sich

mit den Gästen des Hochschulbüros für Internationales getroffen.
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Europawissenschaftliches Zugpferd an der Leibniz Universität
European Studies gehen mit einer Feier im Landtag in die achte Runde

Stipendiatinnen der European Studies:

Maren Hanfeld, Jia Li und Mahabat Sadyrbek.

Weltweite Forschung in Hannover
Mehr ausländische Gastwissenschaftler an der Leibniz Universität – ein Überblick

Wasserwirtschaft für Brasilien

18 %

16 %

8 %

2 %
6 %

18 %

5 %

14 %

10 %
3 %

DAAD (18%) 28

DFG (16%) 25

dt. Stiftungen (8%) 13

Eigenmittel (2%) 3

EU-Projekte (6%) 9

Heimatland (18%) 27

Kooperationen (5%) 7

LUH (14%) 22

nicht bekannt (10%) 15

Sonstige (3%) 4

zu verstehen. Ausländische Studentin-
nen und Studenten sind in Indien, und
ganz besonders an der VIT, gern gese-
hen!“

Auch TU9, der Zusammenschluss
der neun führenden technischen Uni-
versitäten in Deutschland, hat Koope-
rationen mit Indien zu einem Schwer-
punkt in den internationalen Bezieh-
ungen benannt. Ein Kooperationsver-

trag zwischen TU9 und den IITs (Indian
Institutes of Technology) zielt auf ein
Sandwich-Programm für Doktoranden
ab. Durch gemeinsame Workshops zu
den voraussichtlichen Themen Erdbe-
benforschung, Produktionstechnik so-
wie Informations- und Kommunikati-
onstechnologie wird 2008 die Zusam-
menarbeit zwischen TU9-Hochschulen
und IITs verstärkt werden.

Die deutsch-indischen Beziehungen
haben 2007 durch den Besuch von
Bundeskanzlerin Merkel und Bundes-
ministerin Schavan einen besonderen
Schub erhalten. Ein Resultat dieser
Reise ist, dass man gemeinsame Studi-
enprogramme und Lehrpläne für Stu-
dierende aufbauen möchte. Das Bun-
desministerium für Bildung und For-
schung (BMBF) hat angekündigt, die

Mittel für den akademischen Austausch
mit Indien zu steigern. Der DAAD wird
in seinem Maßnahmenkatalog „A New
Passage to India“ neue Programme
auflegen, wie zum Beispiel für bi-
nationale Masterstudiengänge. Pro-
gramme des DAAD wie das speziell für
Studierende von IITs ausgeschriebene
Internship-Programm an deutschen
Hochschulen oder auch das binationale

Promotionsnetzwerk ermöglichen jetzt
schon eine intensivere Zusammenarbeit
mit indischen Hochschulen.

Im Februar 2008 hat die Intensivie-
rung der Beziehungen zwischen Hoch-
schulen in Indien und der Leibniz Uni-
versität Hannover durch einen Besuch
des Präsidenten Prof. Erich Barke an
indischen Hochschulen ihre Fortsetzung
gefunden. bb

Seit dem 1. Oktober 2007
forscht Dr. Alcigeimes
Batista Celeste am Insti-
tut für Wasserwirtschaft,
Hydrologie und land-
wirtschaftlichen Wasser-
bau bei Prof. Max Billib.
Der Brasilianer wird sich
ein Jahr als Humboldt-
Stipendiat an der Uni-
versität aufhalten. Von der
Stiftung erhielt er ein Georg-Forster-
Forschungsstipendium, welches an
überdurchschnittlich qualifizierte Wis-
senschaftler/innen verliehen wird. Das
geplante Forschungsvorhaben muss
dabei Fragestellungen von hoher Re-
levanz für die Entwicklung des Her-
kunftslandes aufgreifen und in Ko-
operation mit dem Gastgeber in
Deutschland durchgeführt werden.

Der brasilianische Forscher ist ein
„Musterbeispiel“ für einen internatio-
nalen Wissenschaftler: Bei einem For-
schungsaufenthalt in Japan lernte er
seine indische Frau kennen. Sie sowie
der 15 Monate alte Sohn des Paares
leben nun auch in Hannover.

Dr. Celestes Forschungsschwer-
punkt in Hannover liegt auf der deter-
ministischen und stochastischen Opti-

mierung und dem Betrieb
von Wasserspeichern
sowie der stochastischen
Hydrologie und Hydroin-
formatik. Derzeit arbeitet
er an der Entwicklung
von Computermodel-
len für die Entwicklung
von Speichern, welche
schließlich den Betreibern
Regeln liefern sollen, die

die Entscheidung, wie viel Wasser-
volumen für jeden Abnehmer zur
Verfügung gestellt werden muss, er-
leichtern.

Nach seinem Bachelorabschluss
an der Federal University of Paraìba
in Brasilien ging der Wissenschaftler
2002 nach Japan. An der Ehime Uni-
versity in Japan folgte dann der Master
und 2004 die Promotion.

Von Mai 2005 bis Juli 2007 lehrte
und forschte er wieder in seiner brasi-
lianischen Heimat, an der Federal Uni-
versity of Campina Grande, zum Thema
„Methodologie für den nachhaltigen
Betrieb des Coremas-Mãe d’Áqua Sys-
tems in den semiariden Gebieten des
Paraíba States“. Diese Forschungen
kann er nun an der Leibniz Universität
fortsetzen. ms

Seit einem guten Jahr gibt es im
Hochschulbüro für Internationales das
Center for International Mobile Scien-
tists (CIMS), den zentralen Anlaufpunkt
für ausländische Gastwissenschaft-
ler/innen und die sie betreuenden
Institute. Dort erhält man Informatio-
nen bei Visa-/Aufenthaltsfragen, zu
Sprachkursen, zu Versicherungen und
Steuer, Hilfestellung bei einem Auf-
enthalt mit der Familie, zum Kranken-
wesen und kulturellen Angelegenhei-
ten in Deutschland. Das CIMS orga-

nisiert auch den Gastwissenschaftler-
empfang, der einmal pro Semester
stattfindet.

Durch die guten Rückmeldungen
der Institute ist es möglich geworden,
eine vergleichende Statistik zu erstel-
len, die ein annähernd genaues Zah-
lenbild der aktiven Gastwissenschaft-
ler an der Universität widerspiegelt:
Während 2006 noch 82 ausländische
Gastwissenschaftler gemeldet wurden,
konnte 2007 ein leichter Anstieg auf
91 verzeichnet werden.

2006 meldeten acht Fakultäten
Gastwissenschaftler zurück, 2007 wa-
ren es schon alle neun Fakultäten.
Besonders viele Forschungskooperati-
onen gibt es an der Fakultäten für
Mathematik und Physik, Bauingeni-
eurwesen und Geodäsie und in der
Naturwissenschaftlichen Fakultät.

Immer noch gibt es wesentlich
weniger Gastwissenschaftlerinnen als
Gastwissenschaftler (2008: 18 Prozent).
Bei den Herkunftsländern steht, wie
im Vorjahr, Russland vor China und
den USA an erster Stelle. Insgesamt
konnten 2006 28 verschiedene Her-
kunftsländer verzeichnet werden, 2007
waren es schon 35.

Die Finanzierungsquellen sind im
Vergleich zum Vorjahr dieselben, es
gibt jedoch eine Verschiebung zuguns-
ten des DAAD und den eigenen Finan-
zierungsquellen der Universität.

Für detaillierte Rückfragen oder
Meldungen von Gastwissenschaftlern
steht Ihnen Manuela Schimmels gerne
unter Tel. Nr. (0511) 762-4081 oder
per E-Mail an gastwissenschaftler@
zuv. uni-hannover.de zur Verfügung.

ms

Er sei, so der Dekan der Philoso-
phischen Fakultät, Prof. Friedrich
Johannsen, ein „Zugpferd der In-
ternationalisierung“: der Masterstu-
diengang European Studies, der am
9. November 2007 im Niedersächsi-
schen Landtag seine traditionelle
Jahresfeier beging.

Internationalität wird hier groß ge-
schrieben: Mit dem inzwischen achten
Jahrgang durchlaufen und durchliefen
mittlerweile 109 Studierende aus 25
Ländern den ersten akkreditierten Mas-
terstudiengang der Leibniz Universität.
Mehr als die Hälfte der Studierenden
kommt aus dem Ausland nach Han-
nover, um sich interdisziplinär und
praxisnah mit europäischer Politik und
Gesellschaft vertraut zu machen. In
seinem Grußwort lobte Landtagsdirek-
tor Wolfgang Göke als Gastgeber der
Feier die gute lokale und internationale
Vernetzung des Studiengangs, der seit
2006 auch Teil des Jean Monnet Eu-
ropean Center of Excellence Hannover
ist. Mit Bezug auf die bildungspoliti-
sche Debatte um wissenschaftliche
Exzellenz betonte er die gute Zusam-
menarbeit zwischen dem Land und
der Universität, denn wenn exzellente
Bildung gestaltet werde solle, dann
müsse diese im Land gewollt und ge-
tragen werden.

Dekan Professor Johannsen stellte
in seinem Grußwort die Bedeutung

geistes- und sozialwissenschaftlicher
Studiengänge heraus, denen nicht nur
im ausgehenden Jahr der Geisteswis-
senschaften eine besondere Bedeu-
tung zukomme. Mit seinem interdiszi-
plinären Ansatz, der die Humanities
und Social Sciences von der Geschichte
über die Sozial- bis zu den Wirtschafts-
und Rechtswissenschaften vereine,
trügen die European Studies nachhaltig
zur Profilierung der beteiligten Ein-

richtungen bei: „Im sprichwörtlichen
siebten Jahr seiner Existenz hat sich
der Masterstudiengang European Stu-
dies zu einem der Zugpferde der Phi-
losophischen Fakultät entwickelt: ein
relativ kleiner Studiengang mit großer
Breitenwirkung“, so Professor Johann-
sen.

Die Sprecherin der Arbeitsgruppe
European Studies, Prof. Christiane Lem-
ke, stellte ausdrücklich die Studierenden

sie kommen nicht nur aus aller Welt
nach Hannover – sie gehen nach ihren
zwei Jahren in der Stadt und an der
Universität auch mehrheitlich wieder
weiter in alle Welt, was in eindrucks-
vollen Präsentationen aktiver und ehe-
maliger Studierender deutlich wurde.
Denn zwei Tendenzen haben sich in
den letzten Jahren herauskristallisiert
und wurden auch während der Feier
deutlich: Zum einen werden European-
Studies-Alumni bevorzugt international
eingesetzt. Und zweitens, und das ist
vor allem für die Studienanfänger eine
erfreuliche Information: Ein großer Teil
der Absolventinnen und Absolventen
schafft den nahtlosen Einstieg in die
Berufswelt, viele müssen sogar den
Studienabschluss parallel zum neuen
Job organisieren. Stefan Oltsch

in den Mittelpunkt ihres Grußwortes.
Die gemeinsame Arbeit an gemeinsa-
men Themen über alle Grenzen hinweg
sei gerade für diese Generation eine
große Chance, auch in Zukunft zu
gegenseitiger Verständigung beizutra-
gen und damit den Frieden in Europa
und darüber hinaus zu fördern.

Und internationale Vernetzung und
damit auch Verständigung können die
Studierenden tatsächlich leisten, denn

Finanzierungsquellen

Internationalität wird groß geschrieben: Mehr als die Hälfte der Teilnehmer des Studiengangs European Studies kommen aus dem Ausland.

Fortsetzung von Seite 9 „Indien auf dem Sprung an die Weltspitze?“
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Vom Interkulturellen Training zum autonomen Lernen
Workshopreihe „Schlüsselkompetenzen“ für internationale Studierende

Internationale Studierende für
überragende Leistungen ausgezeichnet

„Meet the City“
Ausländische Studierende im Rathaus empfangen

Rund 80 internationale Studierende kamen zum

Orientierungstag kurz vor Beginn des Wintersemesters.

Optimaler Start ins Studium geglückt
Orientierungstag im Wintersemester 2007/08

Methodenkompetenz ist für ausländi-
sche Studierende besonders wichtig,
da die spezifischen Anforderungen des
deutschen Hochschulsystems sich häu-
fig stark vom gewohnten System des
Heimatlandes unterscheiden. Die Ver-
mittlung von Methodenkompetenz
zielt daher als fachliche Betreuungs-
maßnahme des HI auf die Steigerung
des Studienerfolges internationaler
Studierender: Innerhalb der Workshop-
reihe „Schlüsselkompetenzen“ wur-
den bereits 14 gut besuchte Seminare
durchgeführt, die bewusst auch deut-
schen Studierenden zugänglich waren.

duldig sein und nicht zu negativ.“
Inhalte der Workshops sind etwa die
verschiedenen Phasen des Auslands-
aufenthaltes und der Umgang mit un-
bekannten Kommunikationsmustern.
Für gerade angekommene Studierende,
die im neuen Universitätsalltag mög-
lichst erfolgreich sein wollen, ist die
Teilnahme am Training hilfreich, wie
die positiven Rückmeldungen zeigen:
„(…) nicht die anderen müssen sich
ändern, ich kann mich ändern.“

Autonomes Lernen

Der zweite thematische Schwerpunkt
liegt auf der Förderung eigenverant-
wortlichen Lernens, etwa durch Me-
thodenkenntnisse zur Zeitplanung oder
möglichst selbstbewusstes Auftreten
bei Präsentationen als gute Grundlage
für das Studium. Auch das geforderte
„Selbstmanagement“ ist für die inter-
nationalen Studierenden oft neu. Eine
Teilnehmerin kommentiert: „Ich habe
gelernt, Prioritäten zu setzen und Raum
für wichtige Sachen zu sperren.“

Im letzten Semester wurden Work-
shops zur „Interkulturellen Kommu-
nikation“ auf Anfrage von Fakultäten
hin als „Bestellseminare“ organisiert,

für die Fakultät für Architektur und
Landschaft, für das Deutsche Seminar
und für den englischsprachigen Mas-
terstudiengang „International Horti-
culture“. Bei Interesse können weitere
Workshops auf „Bestellung“ organisiert
werden. Als inhaltliche Vertiefung wird
bisher der Workshop „Interkulturelles
Konfliktmanagement“ angeboten, in
Planung sind länderspezifische Auf-
baumodule.

Die Workshops eignen sich hervor-
ragend, um die Kommunikation zwi-
schen deutschen und internationalen
Studierenden zu fördern. Der interak-
tive Arbeitsstil löst oft eine intensive
Gruppendynamik aus. Ein Teilnehmer
schreibt: „Das Seminar hat mir sehr
gefallen, ich habe noch niemals zwei
Tage nur deutsch gesprochen, und ich
habe viele Freunde kennengelernt.“

Die methodische und persönliche
Lernerfahrung der Teilnehmerinnen
und Teilnehmer ist vielseitig. Oft ma-
chen sie in den Workshops zum ersten
Mal die Erfahrung eines intensiven
interkulturellen Austausches, der im
„normalen“ Universitätsalltag eher
selten stattfindet. Info: Ute Harres,
ute.harres@zuv.uni-hannover.de,
Tel.: (0511) 762-3854 uh

Ausblick 2008
- 28./29. Februar: Interkulturelles

Training für Uni-Personal (ZEW)
- 25./26. April: Interkulturelles Trai-

ning
- 23./24. Mai: Interkult. Konfliktma-

nagement
- 13./14. Juni: Freie Rede, Präsen-

tation

An der Leibniz Universität Hannover
studieren derzeit mehr als 3.700 aus-
ländische Studierende. Zahlreichen
dieser Studierenden gelingt es nicht
nur, innerhalb kürzester Zeit den He-
rausforderungen einer neuen Sprache
und neuer fachlicher Inhalte gerecht
zu werden, sondern sie zeichnen sich
auch durch hervorragende Leistungen
sowie ein überdurchschnittliches sozi-
ales Engagement aus. Dank der
Unterstützung des Deutschen Akade-
mischen Austauschdienstes (DAAD),
der Victor-Rizkallah- und der Christi-
an-Kuhlemann-Stiftung können jedes
Jahr einige dieser Studierenden für
ihre Leistungen geehrt werden.

Den mit 1.000 Euro dotierten
DAAD-Preis erhielt im Jahr 2007 die

japanische Studentin der „European
Studies“, Yasuko Sakaedani. Seit dem
WS 2004/05 studiert sie in Hannover,
doch ist dies bei Weitem nicht ihre erste
Auslandserfahrung. Bereits während
ihres Erststudiums verbrachte sie ein
Jahr in Deutschland, und im Rahmen
ihres Masters zog es sie bereits wieder
für ein Semester nach Brüssel. Eine
spätere berufliche Tätigkeit in einer
internationalen Organisation sollte da
nicht auf sich warten lassen.

Doch nicht nur fachlich, auch
außeruniversitär ist Sakaedani aktiv:
So engagiert sie sich in der Studenten-
organisation RING (Real Interaction

with Neighbours around the Globe), die
es sich zur Aufgabe macht, junge Leute
aus der ganzen Welt zum informellen
Austausch und zu Konferenzen über
weltpolitische Themen einzuladen.

Der Förderpreis der Victor-Riz-
kallah-Stiftung, dotiert mit 500 Euro,
wurde der Diplom-Ökologin Alina
Raukh aus der Ukraine verliehen.
Während ihres Studiums der Land-
schafts- und Freiraumplanung en-
gagierte sie sich im Rahmen eines
EU-Projektes für die Etablierung der
Fächer Ingenieurbiologie und Land-
schaftsplanung in Südrussland.

Die ebenfalls mit 500 Euro dotier-
ten Preise der Christian-Kuhlemann-
Stiftung wurden an den thailändischen
Thermodynamikstudenten Lert Piana-
pitham und an Antonina Lavrentieva
aus Russland, die im Masterstudien-
gang Life Science studiert, verliehen.
Auswahlkriterien sind ebenfalls sehr
gute akademische Leistungen sowie
herausragendes soziales, gesellschaft-
liches oder hochschulinternes En-
gagement. al

Die Landeshauptstadt Hannover empfing
am 23. Oktober 2007 erstmalig die
neuen ausländischen Studierenden –
ein weiteres Projekt der „Initiative
Wissenschaft“. Mehr als 800 Studierende
aller hannoverschen Hochschulen folg-
ten der Einladung und wurden im Neuen
Rathaus von Zauberkünstlern und Akro-
baten des GOP und des Hochschulsports
begrüßt. Es gab Infostände zu studenti-
schen Gruppen, Angeboten der Stadt
und Praktikums- und Jobmöglichkeiten,
bevor Oberbürgermeister Stephan Weil
den offiziellen Teil des Abends einläutete.

„Meet the city – lernen Sie die Stadt
kennen“, lud Weil die Gäste ein. Die

Stadt möchte ausländischen Studieren-
den ein lebenswertes Umfeld bieten –
die „Initiative Wissenschaft“ leistet dazu
einen wertvollen Beitrag. Stellvertretend
für ihre Kommilitonen und Kommilito-
ninnen durften die iranische Architek-
turstudentin Masumeh Taheri Khorsand
und Bach Nguyen Hoang (Elektrotech-
nik) von unserer Partneruniversität
Hanoi University of Technology sowie
ein Student der Fachhochschule dies
hautnah auf dem Podium erleben und
von ihren Erfahrungen berichten.

Höhepunkt des Abends war die
Verlosung von Preisen wie Eintrittskar-
ten, Gutscheinen oder Fahrrädern. Teresa
Alicia Heras Veron aus Zaragoza freut
sich über den Hauptpreis, ein „Han-
nover-Rad“, gestiftet vom Netzwerk
hannoverscher Fahrradläden.

Die überwiegend positiven Rück-
meldungen bestätigen die Organisatoren
in der Annahme, dass ein Willkommen
dieser Art auf großen Zuspruch bei den
ausländischen Studierenden stößt. Eine
Wiederholung in 2008 ist bereits be-
schlossen. al

„So etwas hätte ich mir damals beim
Studienstart gewünscht: Um all diese
Informationen zu erhalten, habe ich ein
halbes Jahr gebraucht“, so äußerte sich
ein ausländischer Studierender im hö-
heren Semester über den ersten Orien-
tierungstag für neu eingeschriebene
internationale Studierende. Dieser fand
vor dem offiziellen Start des Winterse-
mester erstmalig statt, um den Studie-
renden Informationen und Ansprech-
partner an der Hochschule vorzustellen
und so den Studienstart zu erleichtern.

Die Gewährleistung einer optimalen
„Erstbetreuung“ ist ein Schwerpunkt
der Serviceangebote des Hochschulbüros
für Internationales, die auf den Studie-
nerfolg und die Integration ausländischer
Studierender abzielen.

Rund 110 Teilnehmer gab es, davon
waren rund dreißig aktiv an der Gestal-
tung des Programms beteiligt. Am Vor-
mittag stellte das HI seine fachlichen
und sozialen Betreuungsangebote vor,
es folgte ein Vortrag der Zentralen
Studienberatung zu den Möglichkeiten

der Unterstützung für Studierende an
der Hochschule und letztlich durch das
Studentenwerk ein Vortrag zu Visafra-
gen und Jobmöglichkeiten. Durch die
Fachtutoren wurde zu den fakultätsspe-
zifischen Einführungsveranstaltungen
eingeladen.

Zwischen den Vorträgen konnten
die Studierenden an etwa 20 Info-
Ständen mit den verschiedenen Organi-
sationen der Hochschule Kontakt auf-
nehmen, auch mit der Ausländerbehör-
de der Stadt.

Am Nachmittag lernten die Teil-
nehmerinnen und Teilnehmer in einer
zweisprachigen Stadtführung Hannover
kennen; am Abend luden AStA und
Ausländerinnenkommission zur Inter-
nationalen Party.

Im Vorfeld des Orientierungstages
konnten ausländische Studierende die
Erstbetreuungsmaßnahmen des HI –
den Anreiseservice, das Study-Buddy-
Programm sowie die persönliche Beglei-
tung bei der Einschreibung inklusive
reservierten Terminen bei der Auslän-

derbehörde – nutzen. Neben der positi-
ven Rückmeldung der internationalen
Studierenden war besonders die
Rückmeldung der beteiligten Organisa-
tionen motivierend, die die Veranstal-
tung als gelungene Kooperation lobten.
Herzlichen Dank an alle Beteiligten! uh
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Das Thema „Interkulturelle Kommunikation“ bildet den Schwerpunkt der Workshopreihe für internationale

Studierende.

Interkulturelles
Training: „Geduldig sein“

Zum ersten Schwerpunktthema „Inter-
kulturelle Kommunikation“ werden
einerseits die theoretischen Grundlagen
interkultureller Forschung vorgestellt,
andererseits die interkulturellen Erfah-
rungen der Teilnehmer in vielfältigen
Methoden reflektiert. Die Mischung
aus Theorie und Praxis kommt sehr
gut an. So fasst eine Teilnehmerin
zusammen: „Kultur ist sehr komplex;
man kann nicht direkt feststellen, was
richtig oder falsch ist; man muss ge-

Oberbürgermeister Stephan Weil begrüßt drei aus-

ländische Studierende stellvertretend für ihre Kom-

militoninnen und Kommilitonen.

Beim „Jour Fixe“ des Hochschulbü-
ros für Internationales wurden der
DAAD-Preis sowie Preise der Victor-
Rizkallah- und der Christian Kuhle-
mann-Stiftung an ausländische Stu-
dierende der Leibniz Universität ver-
liehen.

Ehrungen für überragende Leistungen: Yasuko

Sakaedani, Antonina Lavrentieva, Alina Raukh und

Lert Pianapitham (von links).
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„Ni hao“ oder besser „lay ho ma“
und noch ein paar weitere Floskeln
– und das nach drei Monaten
sechsstündigem Sprachkurs und in-
tensivem Selbststudium?! Kein Ver-
gleich zu den hochgesteckten Zielen
für diesen neuen Lebensabschnitt,
und bei Weitem nicht die einzige
Illusion, die man beim Abenteuer
Auslandssemester in Hongkong auf-
geben muss. Als Freund neuer
Kulturen ist die Suche nach echten
Freundschaften mit den „local stu-
dents“ schon eine ziemlich frustrie-
rende Erfahrung. In einer unvorstell-
bar kompetitiven Gesellschaft im
aufstrebenden Reich der Mitte, wo
selbst die Jüngsten auf Arbeit und
Erfolg als Lebensinhalt gedrillt wer-
den, muss man sich seine Freund-
schaften mit langen Aufenthalten
in der Bibliothek hart erkämpfen.

Ein fast unmögliches Unterfan-
gen in einer Gruppe von 400 Aus-
tauschstudenten, die alle darauf
warten, endlich auszubrechen, sich
selbst und die unbeschreiblichen
Möglichkeiten dieser Stadt kennen-

Foto: Pixelio, Weidemann
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zulernen: Spaziergänge nachts an
der weltberühmten Skyline, chine-
sischer Tee auf den belebten Märkten
jenseits der Touristenhorden, Barbe-
cue an den Stränden von Clearwater
Bay, Nächte durchfeiern in den Bars
von Lan Kwai Fong, zocken in den
Casinos von Macao, Shopping-
Touren nach Shenzhen …

Prof. Dennis Wangs „China
Business“-Kurs hat mich schließlich
zurück an den Schreibtisch gebracht.
Nach all den Semestern in Hannover
waren seine Vorlesungen über die
Kulissen hinter Chinas Aufschwung
genau der richtige Wegweiser auf
dem Weg zum Diplom.

Christopher Kulins

Post aus …

Die oftmals schwerste Hürde für aus-
ländische Studierende ist die Zimmer-
suche vor dem beginnenden Semester.
Man kennt sich in Hannover (noch)
nicht aus und weiß nicht, an wen man
sich wenden kann, um Hilfe und
Unterstützung zu erhalten. Hier wird
Abhilfe geschaffen durch eine seit
Jahren gute Zusammenarbeit zwischen
dem Studentenwerk Hannover und
dem Hochschulbüro für Internationales
(HI). Durch einen Kooperationsvertrag,
der zum Wintersemester 2007/2008
erneuert und ausgeweitet wurde, ist
diese gute Zusammenarbeit auch auf
weitere Jahre gesichert.

So konnte im vergangenen Win-
tersemester erstmals für knapp 100
ausländische Programmstudierende
ein Zimmer in einem der Studenten-
wohnheime in Hannover angeboten
werden. Etwa 90 Studierende nahmen
dieses Angebot wahr. Andere Studie-
rende suchten sich selbst ein Zimmer,

Zimmervermittlung: Kooperationsaufgabe des Studentenwerkes Hannover und des Hochschulbüros für Internationales

Schnelle Hilfe bei der Wohnungssuche

kamen bei Verwandten unter oder
erhielten über das Hochschulbüro für
Internationales Angebote von Privat-
vermietern.

Alles in allem kann die Zimmer-
vermittlung an ausländische Pro-
grammstudierende im
Wintersemester 2007/
2008 als voller Erfolg
verbucht werden. Doch
nicht nur der Kooperationsvertrag
macht die Zusammenarbeit zwischen
dem HI und dem Studentenwerk Han-
nover so erfolgreich, sondern vor allem
die Personen, die dahinter stehen. An
erster Stelle Martin Gertz von der
Abteilung für studentisches Wohnen
des Studentenwerkes Hannover: Flexi-
bel und zeitnah meldet er freie Zim-
merkontingente an das Hochschul-
büro für Internationales. Dies erleichtert
den Anreiseservice, angeboten durch
das HI, zu Beginn des Semesters enorm.
Die beim HI angemeldeten Programm-

studierenden bekommen noch vor ihrer
Anreise nach Hannover ein Angebot
für ein Zimmer in einem Studenten-
wohnheim beziehungsweise bei einer
Privatunterkunft.
Nach Absprache und Unterzeichnung

des Mietvertrages sorgen
die Tutoren des HI für den
Zimmerschlüssel, der
dann am Anreisetag den

Neuankömmlingen zur Verfügung
steht. Spezielle Öffnungszeiten auch
am Wochenende garantieren eine fle-
xible Anreise. Die Betroffenen sind
nicht an die Sprechzeiten in ihrem
Wohnheim gebunden, sondern können
ihre Anreise nach Hannover individuell
planen.

Die Zimmervermittlung ist Anlauf-
stelle für alle ausländischen Studieren-
den und Gastwissenschaftler der Leib-
niz Universität Hannover, um bei der
Suche nach einem geeigneten Zimmer
kompetent und zielgerichtet zu hel-

fen. So wird zum Beispiel die erste
Kontaktaufnahme zum Vermieter bei
Sprachproblemen gerne von den stu-
dentischen Hilfskräften Elena Stepa-
nova und Anna Schulze-Holste über-
nommen. Gerne nehmen die beiden
aber auch Wohnungsan-
gebote von Privatver-
mietern auf. Dieser Ser-
vice ist selbstverständlich
kostenlos.

Die Zimmervermittlung bietet mitt-
wochs eine wöchentliche Sprechstunde
zwischen 16 und 17 Uhr im HI an und
ist auch in dieser Zeit telefonisch über
die Nummer 0511/762 -5893 erreichbar.
Darüber hinaus besteht auch die Mög-
lichkeit, per E-Mail Kontakt aufzu-
nehmen unter: zimmervermittlung@
zuv.uni-hannover.de

Zusätzlich befindet sich im Hoch-
schulbüro für Internationales eine Pinn-
wand mit privaten Wohnungsangebo-
ten, die ständig aktualisiert wird. Dort

können unter anderem auch die Ange-
bote, die über die Online-Wohn-
raumbörse des Studentenwerkes Han-
nover angeboten werden, eingesehen
werden. Hier werden nur private Ange-
bote aufgenommen, bei denen we-

der Maklergebühren und
Courtagen, noch erhöhte
Telefongebühren anfallen.
Selbstverständlich bietet

das Studentenwerk Hannover für alle
Studierenden der Hochschulen in Han-
nover Sprechstunden an. ms

Das ERASMUS-Programm ist eine Er-
folgsgeschichte der Bildungspolitik der
EU. Seit die ersten Studierenden im
Jahr 1987 ihr Austauschstudium im
Rahmen des ERASMUS-Programms
absolvierten, hat sich vieles verändert.
Mittlerweile ist ein Studienaufenthalt
an einer europäischen Partneruniver-
sität kein Abenteuer mehr, aber dafür
durch eine gute Betreuung meist effek-
tiv organisiert.

Wir haben ein paar Fragen an zwei
langjährige Erasmusbeauftragte und
an einen Studierenden der Fakultät für
Architektur und Landschaft gerichtet.
Sanna Richter ist für die fachliche
Betreuung der Austauschstudierenden
des Studiengangs Architektur und Dr.
Frank Scholles für die Studierenden
des Studiengangs Landschafts- und
Freiraumplanung zuständig. Der Stu-
dent Simon Tourbach kommt von der
Partneruniversität „Institut Superieur
d'Architecture Intercommunal Bru-
xelles“ und absolviert ein zweisemest-
riges Austauschstudium an der Leibniz
Universität Hannover.

Warum ins Ausland?

Die Frage nach dem „Warum“ für das
Engagement im ERASMUS-Programm
ergab interessante Ansätze. Dr. Frank
Scholles nennt als Hauptbeweggründe
seines Engagements die vorherige Er-
fahrung mit dem deutsch-französischen
Planungsseminar und die Überzeu-
gungsarbeit von Prof. Dr. Barth. Sanna
Richter, im Gegenteil, hat sich schon
während Ihres Studiums für die Betreu-
ung von ERASMUS-Stu-dierenden en-
gagiert. Sie schöpft immer wieder Mo-
tivation aus dem steigenden Interesse
der eigenen Studierenden, einen Aus-
landsaufenthalt an einer der vielen
Partneruniversitäten zu absolvieren,
und aus dem enormen Zuwachs der
internationalen Austauschstudierenden
der Fakultät. Simon Tourbach hingegen
wollte nach Hannover kommen, um
seine deutschen Sprachkenntnisse zu
verbessern, neue Lehrmethoden ken-

Beteiligte äußern sich zum beliebten Austauschprogramm an der
Leibniz Universität Hannover

ERASMUS quo vadis?

Ermutigen zum Austauschstudium: Simon Tourbach, Dr. Frank Scholles und Sanna Richter (von links).

nenzulernen und um Kontakte zu Stu-
dierenden aus aller Welt zu knüpfen.
Auf die Frage, was man Studierenden
bezüglich eines Austauschstudiums
raten könnte, war man sich einig, dieses
Vorhaben mit Elan und Neugierde an-
zugehen. Dr. Frank Scholles legt die
Teilnahme am Programm jedem Stu-
dierenden ans Herz. Nach seiner Mei-
nung sollte man „sich am besten gleich
im ersten Semester mit dem Gedanken
beschäftigen, wo es denn hingehen soll
und gegebenenfalls beim Fachspra-
chenzentrum einen Sprachkurs bele-
gen“. Sanna Richter ermutigt die Stu-
dierenden weiterhin zum Austausch-
studium als Erweiterung des eigenen
Erfahrungshorizontes und der Weiter-
qualifizierung und ist der Meinung,
dass es zum Experimentieren, Auspro-
bieren, Hinterfragen und Ausweiten
von Kenntnissen und Fähigkeiten dient.
Simon Tourbach sieht das ähnlich und
rät seinen internationalen Kommi-
litonen, „Mut zu haben, deutsch zu
sprechen“, da er nur versuche, dass die
Leute ihn verstehen, egal ob er Fehler
mache oder nicht.

Bei der Frage nach den Wünschen
für die Zukunft des ERASMUS-Pro-
gramms lag der Fokus auf den Auswir-
kungen der Bachelor- und Masterum-
stellung auf die Austauschprogramme.

Dr. Frank Scholles würde sich über
europaweit einheitlichere Vorlesungs-
und Prüfungszeiten und weniger Pflicht-
anteile im Bachelorstudium freuen, um
Auslandsaufenthalte attraktiver zu ma-
chen, während Sanna Richter hofft, dass
auch im Rahmen des Bachelor-/Ma-
sterstudiums, das an der Fachgruppe
Architektur erst im kommenden Jahr
eingeführt wird, viele Studierende den
Schritt an eine Partneruniversität für
ein ganzes Studienjahr wagen werden,
da es „eine Bereicherung und keine
verschwendete Studienzeit ist!“

Schöne Erinnerungen

Zum Abschluss wollten wir noch erfah-
ren, welches positive Ereignis zu ERAS-
MUS die Befragten geprägt hat. Dr. Frank
Scholles sagte: „Das schönste Erlebnis
im Zusammenhang mit ERASMUS tritt
nahezu jedes Jahr auf, wenn das
IP (Anm. d. Red.: ERASMUS-Inten-
sivprogramme, bei denen es sich um
kurze Lehrprogramme oder Workshops
handelt, die Studierende und Lehrende
aus Hochschulen verschiedener Teilneh-
merländer zusammenführen) beendet
ist und die Teilnehmenden begeistert
zurückkommen.“ Auch Sanna Richter
empfindet die internationalen Workshops
mit Studierenden, die durch die Zusam-

menarbeit im Rahmen des Programms
entstanden sind, als ihr schönstes Erleb-
nis. Simon Tourbach verbindet positive
Erinnerungen mit dem einführenden
Sprachkurs, der vom Hochschulbüro
für Internationales für die internationa-
len Austauschstudierenden vor Beginn
des Semesters organisiert wurde und
den er als sehr hilfreich für das Ver-
ständnis der deutschen Kultur und Spra-
che empfand. Außerdem schwelgt er in
sehr schönen Erinnerungen beim Ge-

danken an eine von der Fakultät orga-
nisierte Exkursion nach Berlin, da er
von dieser Stadt, auch nach einem
dritten Besuch, begeistert ist.

Das erklärte Ziel des ERASMUS-
Programms, einen gemeinsamen eu-
ropäischen Bildungsraum zu schaffen,
rückt auch dank positiver Erfahrungen,
wie die der beiden Koordinatoren, immer
näher. Dadurch wächst Europa langsam,
aber sicher zusammen, und die Idee der
EU füllt sich mit Leben. fd

Zimmerangebote
schon vor

der Anreise

Kostenloser
Service

für Suchende

Studentenwerk Hannover, Abteilung
studentisches Wohnen, Jägerstr. 3–5,
Zimmer 2 und 3; Besuchszeiten
Montag 9–12 Uhr; Dienstag
13.30–15 Uhr; Freitag 9–12 Uhr
oder unter wohnen@studentenwerk
-hannover.de
Die Online-Wohnraumbörse im In-
ternet: http://www.studentenwerk-
hannover.de/wohnraumboerse.php

Jedes Jahr gehen über 200 Studierende mit dem ERASMUS-Programm ins Ausland. Diese verteilen sich sehr

unterschiedlich auf die einzelnen Fakultäten, wie dem Diagramm zu entnehmen ist.

Fakultät für Architektur und Landschaft 36

Fakultät für Bauingenieurwesen
und Geodäsie 8

Fakultät für Elektrotechnik und Informatik 3

Juristische Fakultät 36

Fakultät für Maschinenbau 16
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Fakultät für Mathematik und Physik 14

Naturwissenschaftliche Fakultät 18

Philosophische Fakultät 65

Wirtschaftswissenschaftliche
Fakultät 29

Summe: 225


